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Blatt beträgt vierteljährlich 


dürften. 
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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Montage täglich erſcheinende 


für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24 YA Sgr. 
Beſlellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Donnerſtag, den 23 


Juli 1868. 


® 
0 He 1 für die an demſelben Tage er 
( 1 6 [#7 ſcheinende Nummer nur bis 
5 0 . 10 Ahr Vormittags an- 
genommen. 


169. 


Inferate 
1%, Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 


Amtliches. 


Berlin, 21. Juli. Se. Maj. der König haben Allergnädigſt geruht, 
den nachbenannten Offizieren ac. Orden zu verleihen, und zwar: den Stern 
um Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub und Schwertern am 

inge: dem Generallieutenant v. Schwartzkoppen, Kommandeur der 19. 
Divifion; den Stern zum Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub: 
dem Generallieutenant v. Alvensleben, Chef des Militär-Reitinftituts, und 
dem Generallieutenant v Boſe, Kommandeur der 20. Diviſton; den Rothen 
Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife: dem Oberſten v. Zimmermann, 
Kommandeur der 10. Artilleriebrigade; den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe: 
dem Mafor v. Bomsdorff vom 1. hannoverſchen Ulanenregiment Nr. 13, 
dem Major vom Berge und Herrendorff, Kommandeur des hannover⸗ 
ſchen Trainbataillons Ne. 10, dem Hauptmann Bock vom 3 Weſtfäliſchen In⸗ 
1 Nr. 16, dem Hauptwann Streccius II. vom 4. Weſtfali ⸗ 
chen Infanterie-Regiment Nr. 17, dem Hauptmann Krüger vom 8. Weſtfä⸗ 
liſchen Infanterie- Regiment Nr. 57, dem Hauptmann v Gayl vom banno- 
verſchen Feld- Artillerle⸗Regiment Nr. 10, und dem Rittmeiſter v. Strang, 
à la suite des Poſenſchen Ulanenregiments Nr. 10 und Lehrer bei dem Mili⸗ 
tär-Reitinſtitut, fo wie den königlichen Kronenorden dritter Klaſſe: dem Major 
Grafen v. Walderſee vom Generalftabe des 10. Armeekorps, dem Major 
Jüngſt, aggregirt dem Stabe des Ingenieurkorps, und dem Intendanten 
Mente von der Militär-Intendantur des 10. Armeekorps. 

Se. Maj der König haben Allergnädigſt geruht: Den Ober⸗Prokurator 
Sommer in Däſſeldorf in gleicher Eigenſchaft an das Landgericht in Koblenz 
= verſetzen; die Kreisrichter Haeckel in Landsberg a. W. und Ollenroth 

n Frankfurt a. O. zu Kreisgerichtsräthen zu ernennen; der Wahl des Dr. Bär ⸗ 
wald in Berlin ps Direktor der Realſchule der iſraelitiſchen Gemeinde in 
Frankfurt a. M. die Allerhöhfte Beſtätigung zu ertheilen; ſowie dem prakti⸗ 
ſchen Arzt ꝛc. Dr. Ern ſt in Memel den Charakter als Sanitätsrath; und dem 
Kreisgerichts⸗Depoſitar⸗ und Salarienkaſſen⸗Rendanten Leeder in Loctzen den 
Charakter als Rechnungsrath zu verleihen. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 


Florenz, 22. Juli. In der Depntirtenkammer ſtellt Lamar- 
mora die Juterpellation über den Bericht des preußiſchen Generalſta⸗ 
bes über den Feldzug im Jahre 1866. Menabrea hält die Interpella- 
tion für nicht zeitgemäß. Die italieniſche Armee habe zu den Siegen 
der preußiſchen beigetragen. Er verlieſt ferner eine preußiſche De- 

eſche, welche erklärt, der Generalſtabsbericht habe keinen amtlichen 
harakter, und die Achtung und die Sympathie für die italieniſche 
Armee ausdrückt. Lamarmora wies die Irrthümer des Berichts 


zurück. 
— 


reer 
A Berlin, 21. Juli. Neuerdings hier ein⸗ 


eg — 


getroffene Nachrichten aus Ems beſtätigen, daß der König ſich regel⸗ 


mäßig den Regierungsgeſchäften widmet und auch mehrfach Audien⸗ 
en ertheilt. Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin von Italien 
find, wie bereits anderweitig gemeldet worden, weiter nordwärts 
gereiſt, ohne den beabſichtigten Beſuch in Ems zu machen. Wenn 
mit Bezug hierauf mitgetheilt wird, der italieniſche Geſandte ſei 
beauftragt worden, das Nichterſcheinen der hohen Reiſenden mit 
einem Hinweis auf ihre Ermüdung zu entſchuldigen, jo iſt das nicht 
genau. Allerdings ift der italieniſche Geſandt von dem kronprinz⸗ 
lichen Paare angewieſen worden, den Gegenſtand beim Könige zur 
Sprache zu bringen, jedoch als Motiv dafür, daß der Beſuch in Ems 
vorläufig ausgeſetzt worden, die Rückſichtnahme auf die Kur des 
Königs zu bezeichnen, da die Anweſenheit der Gäſte jedenfalls Un⸗ 
ruhe und Störung hätte zur Folge haben müſſen. Ueber beabſich⸗ 
tigte Beſuche in Ems werden übrigens täglich neue Gerüchte in 
Umlauf geſetzt, die zum größten Theile keine Beſtätigung erhalten 
Dahin gehört auch die Nachricht, man erwarte dort den 
Präfidenten des Bundeskanzleramtes, der einige wichtige Geſetzent⸗ 
würfe zur Unterzeichnung vorlegen werde. Herr Delbrück iſt jedoch 
in keiner Weiſe veranlaßt, eine Reiſe nach Ems zu unternehmen. 
Aus vielen Ortſchaften der neuen Provinzen, u. a. aus Schlangen⸗ 
bad, ſind Deputationen in Ems erſchienen, welche den König zum 
Beſuch eingeladen haben; vorläufig hat derſelbe jedoch jede Einla⸗ 
dung abgelehnt, um ſeine Kur ohne Unterbrechung zu Ende zu 1 55 

Die Meldung über Unterhandlungen mit der Bremer Pri⸗ 
vat⸗Thelegraphen-Geſellſchaft findet ihre Beſtätigung. 
Nach erfolgter Abfindung der Geſellſchaft iſt das letzte Privat⸗Tele⸗ 
graphen⸗Unternehmen, welches ſich noch auf dem Gebiet des Nord⸗ 
deutſchen Bundes befand, in die Leitung des Bundes 1 

Nach Anordnung der Marineverwaltung ſoll der beabſichtigte 
Bau eines Feuerſchiffes für die Außenjade auf der Werft zu 
Danzig ſo ſchleunig als möglich betrieben werden, damit das 
Schiff ſchon zum Herbſt künftigen Jahres auf ſeiner Station zur 
Verwendung kommen könne. Die Baggerarbeiten in der Swentine 
bei Neumühlen ſind beendet und die beiden dabei beſchäftigten 
Fahrzeuge, der Dampfbagger „Rügen“ und das Dampfbugfirboot 
„Greif“, wieder an die Hafenbaudirektion in Kiel überwieſen 
worden. 

— Aus Varzin erfährt die „B. Mont ⸗Ztg.“ durch „zuver⸗ 
läſſige Hand“, daß das Leiden des Miniſterpräſidenten Grafen 
Bismarck als völlig gehoben anzuſehen iſt. Derſelbe bedarf nur 
noch einiger Erholung in friſcher Luft, wie Jeder, der fortwährend 

eiſtigen Anſtrengungen unterworfen iſt. Die Gattin des Grafen 
Viemarck iſt von ihrem n e Rippenbruch, der übri⸗ 
ens leicht war, faſt gänzlich geheilt. x 
; 50d ie en ſchreibt bezüglich der von der Wiener 
„Neuen freien Preſſe“ gebrachten Nachricht, daß Preußen mit der 
portugieſiſchen Regierung wegen Ankaufs der Delegoa⸗Bai unter 
handele: (Siehe unſere vorgeftrige Nummer.) f 

Ohne in die Geheimniſſe der Diplomatie eingeweiht f jein, 
können wir der „Neuen freien Preſſe“ verſichern, daß fie ſich von 
den Potſchefſtroomern, die übrigens nicht am Kap, ſondern etwa 
150 Meilen weiter nördlich wohnen, hat eine Reklame für ihr Land 


aufbinden laſſen. 


Die transvaalſchen Boers wiſſen auf dieſem 


Gebiete augenſcheinlich ganz gut Beſcheid. Sie find jetzt ſehr da- 


hinter her, Einwanderer in ihr Land zu ziehen; fie möchten ihrer 


Staatswirthſchaft, die etwas in die Brüche gerathen iſt, anſtatt 
durch Ordnung und Sparſamkeit, durch Zufluß von außen auf⸗ 
helfen, und ſeit Entdeckung der Goldlager zweifeln ſie kaum noch 
daran, daß deutſche Koloniſten in Maſſe herbeieilen werden. Wir 
ſprachen ſchon neulich davon, Raum iſt gewiß noch da, aber Mühe 
und Schweiß koſtet auch dort der Erwerb des täglichen Brotes, und 
vielleicht noch mehr, als anderswo. . 

Daß die transvaalſche Republik eine preußiſch⸗norddeutſche 
Niederlaſſung in der Delagon-Bat gern ſehen würde, bezweifeln 
wir nicht, um ſo weniger, als es ihr nichts koſtete. Eine Verbin⸗ 
dung mit der See iſt ihr ſehr wünſchenswerth, und wenn preußiſche 
Zündnadelgewehre die wilden Zulus, die Swazi, Knopneuzen u. ſ. w. 
zur Raiſon brächten und deutſche Ingenieure einen guten Weg über 
die hohen Drakenberge bauten, das wäre ja prächtig. Wir goͤnnten 
es auch unſeren Berliner Miſſionaren, die unter den Baſſutos im 
Norden der Republik arbeiten, wenn fie deutſche Landsleute in grö- 
ßerer Nähe hätten — „Gerlachshoop“ würde dann vielleicht nicht. 

erſtört worden ſein — aber die Zeitungsreklamen vom Potſchef⸗ 
2 — aus werden ihnen nicht dazu verhelfen. 

Das Einzige, was bei all' dieſen Koloniſationsgerüchten poſi⸗ 
tiv feſtſteht, iſt die erfreuliche Wahrnehmung, daß der preußiſche 
und mit ihm der deutſche Name auch im fernen Auslande an An- 
ſehen gewonnen hat, und daß man in Gegenden, wo er früher kaum 
genannt wurde, Werth darauf zu legen beginnt, mit uns in Verbin⸗ 
dung zu treten. (Kreuzztg.) 


— Wie verlautet, wird die nächſte Seſſion unſeres Landtages 
endlich einmal die lang gewünſchte Reform des Artikels 84. 
unſerer Verfaſſung bringen, wodurch jener Zwitterzuſtand ſeine 
definitive Suſpenſion finden dürfte, in welchem die Kammern 
ſich dem Reichstag gegenüber befinden, in deren erſteren man 
Meinungen und Aeußerungen weſentlich unterſcheidet, während 
man in letzterem nur Aeußerungen kennt. Selbſtverſtändlich 
wird das Herrenhaus ſeine früheren Theorien nur ſehr ſchwer ver⸗ 
laſſen, allein der ausgeprägte Wille Bismarcks, jenem Konflikte 
ein Ende zu machen, zu deſſen Durchbruch nicht wenig die geſetzlich 
ganz unbeanſtandeten, oft mit mancherlei Invektiven gefüllten Sce- 
nen in der franzöſiſchen Legislative beigetragen haben ſollen, wird 
jene Herren wohl zur Umkehr zwingen. Selbſtverſtändlich kann 
indeſſen nur eine der Verfaſſung des Norddeutſchen Bundes durch⸗ 
aus analoge Beſtimmung an Stelle des §. 84. treten, während eine 
totale Einführung der von Herrn Senfft⸗Pilſach empfohlenen bo⸗ 
napartiſtiſchen Methode ſich als unanwendbar für unſere Verhält⸗ 
niſſe erweiſen muß. (Poſt.) 

— Von offiziöſer Seite wird Folgendes gemeldet: „Das Minifterium 
der auswärtigen Angelegenheiten hat ſich beeilt, dem türkiſchen Geſandten am 
königlichen Hofe in angelegentlichſter Weiſe fein Bedauern über das ungebühr- 
liche Benehmen Pe en, das ſich ein herzoglicher Hofbedienſteter in Wies- 
baden hatte zu Schulden kommen laſſen. Noch ehe die bezügliche Note jedoch 
an ihre Adreſſe gelangen konnte, war von Seiten des gedachten Herrn Gefand- 
ten eine Note eingegangen, in welcher derſelbe in anerkennendſter Weiſe konſta⸗ 
tirte, wie ſchnell und nack drücklich jene Ungebühr von den königlichen Behörden 
in Wiesbaden geahndet worden ſei.“ Ueber die in Obigem angeführte Ange⸗ 
legenheit berichtet der regierun sfreundliche „Rh. Kur.“ folgendermaßen: „Der 
Gartenwächter des Herzogs erſuchte den ihm unbekannten kürkiſchen Geſandten 
Ariſtarchi Bey, der in Civil war und keinerlei Auszeichnung trug, in höf⸗ 
licher Weiſe, das Rauchen zu unterlaſſen, da ſolches im Park nicht geſtattet ſei. 
Da der Herr trotz dieſer Aufforderung weiter rauchte, iſt der Gartenpolizeidie 
ner wiederholt zu ihm getreten und hat ihm bemerkt, daß, wenn er das Rau- 
chen nicht unterlaſſen wolle, er den Park verlaſſen müſſe. Hierauf iſt der Ge⸗ 
ſandte in heftigen Zorn gerathen, iſt dicht vor den Mann hingetreten und hat 
demſelben ſeine brennende Cigarre ins Geſicht geworfen, ſo daß letzterer meh⸗ 
rere lleine Brandwunden davon trug, von welchen gegenwärtig noch die Spu- 
ren ſichtbar ſind. Hierauf iſt denn allerdings der Gartenpolizeidiener auch zu 
Thätlichkeiten übergegangen. Dies im Weſentlichen der Vorfall, und liegt vor⸗ 
läufig, wie Einſender wiederholt, durchaus kein Grund vor, die Wahrheit der 
von dem betr. Bedienſteten gemachten Angaben zu bezweifeln, der als ein ruhi⸗ 
ger und artiger Mann bekannt iſt und im vorliegenden Falle bis zu dem Mo⸗ 
ment, wo er angegriffen wurde, nur feiner Inſtruktion nachgekommen iſt, die 
ihm aufträgt, gegen Jedermann, ohne Anſehen der Perſon, die beſtehenden po- 
lizeilichen Anordnungen aufrecht zu erhalten. 

— Der Landſtallmeiſter in Graditz Graf Lehn dorff hat bei feiner jüng⸗ 
ſten Anweſenheit in England einen Hengſt, Sawernake, 5 Jahr alt (Ab. 
komme des berühmten Stockwell), gekauft. Sawernake befindet ſich bereits 
auf Graditz. Der Kaufpreis iſt allerdings kein geringer, 21,000 Thlr. 

— Wie die „Volksztg.“ mittheilt, bereitet ſich ein Strike der Berliner 
Bäckergeſellen vor. Sie ſollen bereits fünf Verſammlungen abgehalten 
haben, um die an die Meiſter zu ſtellenden Forderungen zu formuliren. In 
der fünften Verſammlung, an welcher mehr als 800 Bädergefellen ſich bethet- 
ligt haben, ſind einſtimmig folgende Punkte angenommen worden: 1) Beſeiti⸗ 
gung der Nachtarbeit und Feſtſetzung der Arbeitszeit von früh 4 bis Nachmit⸗ 
tags um 5 Uhr; 2) Beſeitigung der Einrichtung, welche die Geſellen nöthigt, 
im Hauſe ihrer Meiſter zu ſchlafen und zu eſſen; 3) Erhöhung des Lohnes. 
Dieſe Forderungen ſind am Freitag dem Obermeiſter Stolzenberg übergeben 
worden. Falls auf dieſelben nicht eingegangen wird, beabſichtigen die Geſellen 
am 30. Juli zu kündigen. 


— Die „Neue Evangeliſche Kirchenzeitung“ bringt folgende 
Aufklärung über eine vielbeſprochene Angabe in Bezug na das 
Wormſer Lutherfeſt; fie ſchreibt: König Wilhelm hatte einen 
Brief an den Großherzog von Heſſen geſchrieben: „Lieber Vetter! 
Ich gehe mit nach Worms as Komité iſt verantwortlich zu 
machen, daß Invektiven nicht vorkommen. Wir ſind auch unſeren 
katholiſchen Unterthanen Rückſichten ſchuldig.“ Allzuängſtlich ſoll 
das heſſiſche Staatsminiſterium dieſen Anlaß ergriffen haben, dem 


Komité das Anfinnen zu ſtellen, die betreffenden Predigten und 
Reden erſt einzufordern und zu cenfiren. So aber hatte König 


Wilhelm es nicht gemeint. Das Komite lehnte dieſes wenig zarte 
ö Anſinnen entſchieden ab, und Herr von Dalwigk enteilte in Fami⸗ 
lienangelegenheiten nach Riga. Das Feſt ging auch ohne Cenſur 


ganz ohne konfeſſionelle Gehäſſigkeit von Statten, 
Hinſicht war ſein Verlauf ein muſterhafter. 

— Was die württembergiſch⸗bayeriſche Uebereinkunft über die 
Verhältniſſe der Feſtung Ulm anbelangt, ſo iſt nach franzöſiſchen 
Berichten daraus hervorzuheben, daß in Kriegszeiten dem Gouver⸗ 
neur Ulms 600,000 Gulden zur Verfügung en werden ſollen, 
um die Feſtung auf Kriegsfuß zu ſetzen. Jeder Staat liefere als⸗ 
dann die Hälfte dieſes Betrages. In Friedenszeiten wird die Gar⸗ 
niſon 5000 Mann betragen, von denen Bayern 2000 ſtellt (3 Ba⸗ 
taillone Infanterie, 4 Batterieen Fuß⸗ Artillerie und eine Kompa⸗ 
nn Pioniere) und Württemberg 3000 Mann (6 Bataillone In⸗ 
anterie, 4 Batterieen Artillerie, eine Kompagnie Pioniere und eine 
Schwadron Kavallerie mit 100 Pferden). In Kriegszeiten betrüge 
die Garniſon 10,000 Mann, von denen Bayern 4000 Mann In 
fanterie, 800 Artilleriften und 180 Pioniere, während Württem- 
berg 4000 Infanteriſten, 700 Artilleriſten, 180 Pioniere und 150 
Kavalleriſten ſtellte. Die Truppen beider Staaten bleiben kanto⸗ 
nirt auf den reſp. Territorien beider Länder, obgleich die Feſtung 
ſelbſt als gemeinſames Eigenthum betrachtet wird. Der Vertrag 
iſt auf 5 Jahre gültig. So weit die franzöſiſchen Angaben, die ſich 
auf ſüddeutſche Berichte ſtützen, welche mit allem Anſchein von 
Authenticität auftreten. 

— Aus vertrauenswerther Feder geht der „B. H. 3.“ eine 
Mittheilung zu, deren Inhalt fie lediglich als ein Sympton der 
fortſchreitenden Annäherung Oeſtreichs an Preußen betrachtet, ohne 
für alle Einzelheiten einzuſtehen. Der Korreſpondent ſchreibt: 

Es geht Etwas zwiſchen Wien und Berlin; wundern Sie ſich nicht, wenn 
Sie eines Tages unter den Kurgäften in @aftein neben Herrn v. Beuſt eine 
Perſonlichkeit verzeichnet finden, die im Vertrauen der preußiſchen Politik ſteht. 
Ganz konfidentielle Pourparlers haben ſchon in Wien ſtatigefunden; man ift 
der einen und der andern Frage, der man ſonſt vorſichtig auswich, unmittelbar 
auf den Leib gegangen, ein offener Meinungsauszauſch hat manche Kluft uber⸗ 
brüdt und die oberften Grundſatze für eine volle Verſtändigung dürften bereits 
gewonnen ſein Die ſeither vollendeten Thatſachen, ſo ſcheint uns, werden die 
anerkannte Grundlage, zugleich aber die unüberſchreitbare Grenze für die Neu⸗ 
geſtaltung Deutſchlands bilden, die Aufrechthaltung reſp. die Wiederherſtellung 
freundnachbarlicher Beziehungen nach außen hin wird ein Gegenſtand gemein ⸗ 
ſamer Sorge und mit dem ganzen Nachdruck dieſer Gemeinſamkeit zu fördern 
ſein, im Hintergrund aber eine Kombination ſtehen, die ohne die Beeinträchti⸗ 
gung des Eigenwillens hüben und drüben der beiderſeitigen Entwickelung ge⸗ 
wiſſe gleichartige Zielpunkte ſetzt und für die Verwirklichung derſelben eine 
gleichmaßige Behandlung anſtrebt.“ 

Im Zuſammenhang hiermit wird der „Köln. Ztg.“ von hier ge⸗ 
ſchrieben: In Oeſtreich erheben ſich in letzter Zeit Stimmen für eine 
größere Annäherung an Preußen, und es iſt die Meinung ver⸗ 
breitet, daß unſere Regierung ihre Geneigtheit zu einem freund⸗ 
ſchaftlichen Zuſammengehen ſchon dadurch kundgegeben habe, daß 
ſie das Verhältniß zu Rußland kürzlich mehr habe erkalten laſſen. 
Hier glaubt man, daß die disc noch nicht auf dem Punkte ange⸗ 
kommen ſeien, wo Preußen zwiſchen der Feindschaft Oeſtreichs oder 
Rußlands die unangenehme Wahl treffen müßte; Graf Bismarck 
wird ſich ſchwerlich zu einer vorzeitigen Parteinahme Preußens in 
der orientaliſchen Frage drängen laſſen. 

Ems, 21. Juli. Der badiſche Kriegsminiſter, Generallieute⸗ 
nant v. Beyer, iſt heute hier eingetroffen und vom Könige empfan⸗ 
gen worden. Geſtern machte Se. Majeftät der Gräfin Bernſtorff 
einen Beſuch. Abends reiſten der Graf Bernſtorff und Gemahlin 
nach Köln ab; der König befand ſich am Bahnhofe. Gerhard 
Rohlfs überreichte geſtern dem Könige die Geſchenke des Sultans 
von Bornu und wurde darauf zur königlichen Tafel gezogen. 

Münſter, 18. Juli. So eben geht hier die Nachricht von einem in 
Meppen ausgebrochenen Brande ein. Auch die benachbarten Haiden und 
Torfmoore brennen. Nähere Nachrichten fehlen noch. Von Lingen wurden 
Monnſchaften und Löſchwerkzeuge mit Exktrazug nach Meppen abgeſchickt. (W. M.) 

Paderborn, 17. Juli. [Ueber die Verurtheilung! eines Kor⸗ 
reſpondenten der „Elberfelder Zeitung“ in Rom bringt das „Weſtf. Volksblatt“ 
folgende Aufklärung: Kurze Zeit nach Erſcheinen eines die päpſtlichen Zuaven 
betreffenden Artikels in der „Elberfelder Zeitung“ ſuchte ein Zuave in Rom 
welcher als Schreiber auf dem Kriegsminiſterium verwendet wurde, ſich Gelder 
zu verſchaffen; er ſchrieb Briefe an Auswärtige, ſchilderte darin, daß er als 
guter Katholik unter den Zuaven nicht länger dienen könnte, und bat um Riei⸗ 
ſegelder, um ſich von Rom wieder entfernen zu können. Mehrfach erklärte 
derſelbe in dieſen Zuſchriften auch, er ſei in Paderborn durch Vorſpiegelungen 
und Beſtechungen faſt mit Gewalt für die Zuaven angeworben. Hieraus und 
in Folge einiger anderer ans Licht gekommener Umſtände ſchöpfte man in Rom 
Verdacht, daß die Artikel in der „Elberfelder Zeitung“ von demſelben Zuaven 
en könnten; er wurde am 10. v. Mts. verhaftet, feine Papiere wurden 
in Be 9 8 e unter denſelben befanden ſich die ion belaftenden Briefe 
und das Kriegsgericht verurtheilte ihn zu ſechsjähriger Galeerenſtrafe. Das 
Revifionstribunal zu Rom hat in der Sitzung vom I. d. M. dieſes Erkenntniß 
dahin abgeändert, daß es auf her Zuapen aus dem Regimente und 
zwei Jahre Galeerenſtraße erkannte. — Weiter erzählt das „Weſtf. Volksblatt“ 
noch, daß der Verurtheilte von der St. Michaelis⸗Brüderſchaft früher 93 Tha⸗ 
ler erhalten hatte, um nach Rom unter die Zuaven gehen zu können. 


Bayern. Beſondere klerikale Sympathieen hat man bisher 
unſerem jugendlichen König fo wenig zugeſchrieben, als feinem königl. 
Vater. Es fiel deshalb auf, als verlautete, daß es der ausdrückliche 
Wille Sr. Majeſtät tele ſei daß an der diesjährigen Frohn⸗ 
leichnahmsprozeſſion in München, ſowohl die Prinzen als die 
katholiſchen Staatsbeamten ſämmtlich Theil nehmen ſollten. Zwei 
Richter des hieſigen Bezirksgerichts hatten aber ak beſonderer Die 
rektorialaufforderung nicht Theil genommen, und es hat deshalb 
einer bis jetzt unwiderſprochenen Zeitungsnachricht zufolge von dem 
Gerichtsdirektor nicht nur eine Zuredeſtellung ſtattgefunden, ſondern 
man hat auch eine Disciplinarunterſuchung eingeleitet und beide 
zu Protokoll vernommen. Näheres wird abzuwarten ſein. 


Württemberg. Stuttgart, 21. Juli. Der ‚Staats 
anzeiger für Württemberg“ beſpricht das Ergebniß der Wahlen und 
kommt dabei zu dem Schluß, daß das Wahlreſultat nicht nachthei⸗ 
lig für die Regierung ſei, da nur wenige Abgeordnete, welche das 
Programm des „Beobachters“ angenommen haben, gewählt wären. 


ja gerade in dieſer 


Das amtliche Blatt fügt hinzu, daß die Berufung des Landtages 
nicht ſobald zu erwarten ſei. 
Oeſtreich. 
Trieſt, 21. Juli. Man erwartet hier und in Pola in den 
nächſten Tagen die Ankunft des ruſſiſchen und des engliſchen Ge- 


ſchwaders. 
Großbritannien und Irland. 

London, 18. Juli. Der „Spektator“ tritt heute in einer langen Ab- 
handlung gegen die „Edinburger Revue“ als Apoleget des Grafen Bismarck 
auf. Die „Edinburger Revue“, ſchreibt das cauſtiſche Wochenblatt, hat den 
Muth gehabt, den originellſten und erfolgreichſten Staatsmann unſerer Zeit 
nicht wegen der Mängel ſeiner Politik, ſondern wegen der Art und Weiſe und 
des Charakters ihrer Methode anzugreifen. Was des Grafen Bismarcks Feind⸗ 
ſeligkeit gegen eine volksthümliche Regierung anbetrifft, ſo kann Niemand, der 
nur den geringſten Glauben an politiſche Freiheit hat, einen Augenblick anſte⸗ 
hen, mit dem Edinburger Eſſaiſten zu bedauern, daß der preußiſche Premier- 
miniſter es nicht vorgezogen hat, wie Graf Cavour damit anzufangen, Preußen 
zum Centralpunkt der deutſchen Freiheit zu machen, und das übrige Deutſch⸗ 
land durch Eröffnung der Ausſicht auf eine Vereinigung mit einem durchaus 
freien und ſelbſtſtändigen Staate, wie Piemont mit Italien gemacht hat, an 
ſich heranzuziehen. Wenn aber der „Edinburger Eſſaiſt“, von dieſem Punkt 
abſtrahirend, darauf übergeht, die alternative Politik, welche nach ſeiner Mei⸗ 
nung dem Grafen Bismarck nach dem Siege von Sadowa offen ſtand (die Po- 
litik eines loſeren aber weiteren Bundes — ohne Annexionen — mit Einſchluß 
der Staaten ſüdlich des Main und Hannovers ſelbſtſtändige ſtaatliche Stellung 
nicht alterirend und die Politik der Annexion, welche er wirklich befolgt, mit 
Ausſchluß der Staaten, jüdlih vom Main, um Frankreichs Oppoſition zu ent⸗ 
waffnen), zu prüfen und den Grafen Bismarck tadelt, daß er nicht die erſtere 
adoptirt, ſo ſcheint er uns da ein ſehr falſches und von Vorurtheilen befange⸗ 
nes Urtheil zu fällen.“ Thatſache, jagt der „Spektator“, ſei, daß Graf Bis- 
marck von feiner Blut- und Eiſenpolitik nicht halb fo ausgedehnten Gebrauch 
gemacht habe, wie Graf Cavour. Der eine große Schritt nach dem Ziele der 
tertitorialen Einheit Deutſchlands zu habe unzweifelhaft mehr dazu beigetragen, 
den Deutſchen Vertrauen in ihre praktiſche Macht einzuflößen und ihre Hoff- 
nung auf die Zukunft zu ſtärken, als alle ſchwächliche Konföderation von der 
Welt und das leere Geſchwätz, deſſen Deutſchland überdrüſſig geworden war. 
Könne Graf Bismarck durch feinen großen Genius den intenſiven Individua⸗ 
lismus und den Separatismus der Kleinſtaaten überwältigen, ſo thue er ein 
großes Werk; ſeine eigenen imperialiſtiſchen Grillen würden mit ihm zu Grabe 

ehen und er werde nicht nur ein nationales, ſondern auch ein freies Deutſch⸗ 
and hinterlaſſen. 0 a } 

London, 20. Juli. In Cork ift ein Waffenladen geplün- 
dert worden. ? 

Unterhaus. Auf eine Anfrage Seely's erklärte der Sekretär 
der Admiralität, Lord Lennox, die Nachricht von der Kriegsbereit⸗ 
ſchaft zweier franzöſiſcher Panzerſchiffe im Hafen von Bordeaux und 
dem Baue eines dritten Panzerſchiffes ſei durchaus unbegründet. 

London, 21. Juli. Aus New⸗Nork vom 11. d. wird ge⸗ 
meldet: Die Niederlage Pendleton's war bei der achtzehnten Bal⸗ 
lotage der behufs Aufſtellung eines Präſidentſchaftskandidaten hier 
ſtattgehabten Verſammlung ſo entſchieden, daß er ſeine Kandidatur 
zurückzog. Die Demok aten jubeln über den Sieg des von ihnen 
aufgeſtellten Horatio Seymour. Die republikaniſche Konvention 
von New⸗Nork hat den Gouverneur Griswold als ihren Kandidaten 
aufgeſtellt und iſt dem Chikagoer Programm beigetreten. 

— Die Königin empfing am Donnerſtag am Hofe zu Osborne 
den Generallieutenant Lord Napier von Magdala, welcher alsdann 
zur königlichen Tafel gezogen wurde, und den jungen abyſſiniſchen 
Prinzen Alamayon in Begleitung des Kapitäns Speedy. Ein Korre⸗ 
ſpondent der „Pall Mall Gazette“, welcher Gelegenheit hatte, mit 
Kapitän Speedy und deſſen Pflegebefohlenen, Prinzen Alamayon, 
zuſammenzukommen, ſchreibt Folgendes über Letzteren: „Dejatih 
Alamayon iſt ſtark und groß für fein Alter, aber rührend kindlich 
in ſeinen Manieren. Er iſt im Ganzen genommen ein ſehr inte⸗ 
reſſantes Kind. Während der Reiſe von Alexandria nach Plymouth 
zeigte er viel Neugierde, die Königin kennen zu lernen. Der kleine 
Prinz ſchreibt und lieſt ſeine Mutterſprache, welche aus 251 Buch⸗ 
ſtaben beſteht, aber keine Vokale hat. Er ſpricht aber auch einige 
Worte Engliſch. Er ſchläft mit Kapitän Speedy und fühlt ſich 
hoͤchſt unglücklich, wenn er ſich nur einen Augenblick von ſeinem 
Beſchützer trennen ſoll. Als die Königin von Abyſſinien im Ster⸗ 
ben lag, mußte Kapitän Speedy einen ſolennen Eid ſchwören, daß 
er den verwaiſten Knaben in ſeinen Schutz nehmen werde. Die 
Königin fragte ihn, ob er noch eine Mutter habe. Die Antwort 


| 


Gott meine Mutter einen bittern Tod ſterben laſſen, wenn ich gegen 
dieſes Kind nicht als meinen Sohn handeln ſollte.“ Kapitän Speedy 
ſchwor und die Königin ſtarb befriedigt.“ 


Frankreich. 

Paris, 20. Juli. In der heutigen Sitzung des geſetzgeben⸗ 
den Körpers wurde die Berathung, betreffend die öffentlichen Arbei⸗ 
ten, wieder aufgenommen, die Abtheilungen fünf und ſieben wurden 
angenommen, ebenſo die erſte Abtheilung betreffend die ſchͤnen Künſte. 

Das in Toulouſe erſcheinende Blatt „Emancipation“ vom 19. 
d. Mts. behauptet, die ſpaniſche Regierung habe ein Telegramm an 
die Grenzbeamten erlaſſen, in welchem es heiße, daß General Prim 
ſoeben London verlaſſen habe und die Grenze in Folge deſſen ſchär— 
fer zu bewachen ſei. 

Paris, 21. Juli. „Pays“ veröffentlicht eine Proklamation 
des Komités der Aktionspartei in Paris, datirt vom 24. Juni d. J. 
Das Schriftſtück, welches ſehr heftige Angriffe auf den Kaiſer ent— 
hält, wird im Geheimen in Umlauf geſetzt und wurde dem „Pays“ 
brieflich zugeſandt. 

Prinz Napoleon iſt geſtern in Malta eingetroffen und hat 
ſeine Reiſe alsbald nordwärts fortgeſetzt. 

— [Zur Kaiſer-Rede.] Die wirkliche oder angebliche 
„Rede“ des Kaiſers in Fontaineblau über den Tod des Fürſten 
Michael von Serbien war nichts als eine Wiederholung oder Um⸗ 
ſchreibung ſeiner Thronrede vom 19. Januar 1858 (einige Tage 
nach dem Orſini-Attentate). Von dem Attentate ſprechend, ſagte 
er u. A.: „. . . Weder die Partei, welche Cäſar, noch die Partei, 
welche Heinrich IV. tödtete, hat Vortheil von ihrem Verbrechen ge— 
habt. Gott erlaubt zuweilen den Tod des Gerechten; aber er er- 
laubt niemals den Triumph der Sache des Verbrechens. Auch kön— 
nen dieſe Anſchläge weder meine Zuverſicht in die Gegenwart, noch 
meinen Glauben in die Zukunft erſchüttern. Lebe ich, ſo wird das 
Kaiſerreich mit mir leben; fiele ich, ſo würde das Kaiſerreich durch 
meinen Tod ſelbſt befeſtigt werden; denn die Entrüſtung des Vol⸗ 
kes und der Armee würde eine neue Stütze für den Thron meines 
Sohnes werden.“ 

— In dem letzten Miniſterrathe ſoll namentlich über den 
Schluß der Seſſion verhandelt worden fein. Die „Preſſe“ glaubt 
zu wiſſen, daß der Kaiſer perſönlich den Wunſch geäußert hätte, die 
Angelegenheit der Stadt Paris noch in dieſer Seſſion erledigt zu 
ſehen. Herr Haußmann hätte ebenfalls darauf gedrungen: er er- 
warte mit Ungeduld die 400 Millionen, welche der Vertrag ihm 
zur Verfügung ſtellen ſoll; 35,344,346 Fr. ſeien im Laufe dieſes 
Jahres für Bons der Stadt Paris zu zahlen, und mit den verfüg- 
baren Summen könne er nicht einmal die dringendſten unternom⸗ 
menen Arbeiten fortführen. Gleichwohl habe man ſchließlich ein— 
geſehen, daß dieſer Gegenſtand mit den zahlreichen Amendements 
und ſekundären Fragen, die ſich an ihn knüpfen, die laufende Seſ— 
ſion allzuſehr in die Länge ziehen würde, und der Kaiſer habe ſich 
ſchließlich für die Vertagung der Vorlage entſchieden. Ein neuer 
von dem Kredit Foncier zu leiſtender Vorſchuß ſoll bis dahin die 
Kaſſe der Stadt Paris flott erhalten. Uebereinſtimmend mit der 
„Preſſe“ hält es auch die „France“ für nahezu gewiß, daß die 
Seſſion am künftigen Sonnabend 6 geſchloſſen werden wird. 

— Die letzten Auslaſſungen Rouhers un 1 im franzoͤſt⸗ 
ſchen geſetzgebenden Körper bezüglich der Stellung Frankreichs zur deutſchen 
Bewegung haben nicht in allen Kreiſen in gleicher Weiſe befriedigt, wegen der 
immer wiederkehrenden Reſerven bezüglich der Ehre und Würde Frankreichs. 
Dennoch iſt die diplomatiſche Welt gerade jetzt beruhigter, als ſeit langer Beit, 
und voll feſten Vertrauens in die ungeſtörte Aufrechterhaltung des Friedens. 
Was für Frankreich zunächſt ins Gewicht fällt, ſchreibt man der „K. Ztg.“ aus 
Paris, das iſt die Allianzfrage, und an deren Unlösbarkeit ſcheiterten bisher 
auch beftändig alle Anſtrengungen der militäriſchen Hofpartei, den Katſer in 
ihrem kriegeriſchen Sinne mit ſich fortzureißen. Auch ihm gilt es als feſtzu⸗ 
haltendes Axiom, daß Frankreich einen Keleg gegen das mit dem übrigen Deutſch⸗ 
land verbündete Preußen nicht ohne einen ſtarken Bundesgenoſſen unternehmen 
könne und dürfe. England für dieſe Rolle zu gewinnen, daran hat ſchwerlich 
je einer dieſer Politiker in ſeinen kühnſten Träumen gedacht. Auf Spanien 
und Italien war man gewohnt, jeit Jahrzehnten in militärifcher Hinſicht nur 
mit herablaſſendem Mitleiden zu blicken. Beide Länder gelten als für Epifo- 
den und ſekundäre Rollen im großen Drama ganz wohl geeignet, aber auf ſie 
für den Kriegsfall als ausſchlaggebende Verbündete zu rechnen, dazu hat man 


war bejahend. „Dann“, bemerkte die Königin, „ſchwöre, „Mag ſich nie aufzuſchwingen vermocht. Aehnliches gilt von den Skandinavischen 


Ein Schufterduell. *) 

Als Kaiſer Joſef II. eines Morgens auf dem Kontrolorgang 
der Hofburg, woſelbſt er Audienzen ertheilte, erſchien, fiel ihm eine 
Gruppe von Männern auf, welche inmitten der zahlreich Verſam⸗ 
melten mit ſichtbarer Ungeduld und Beklommenheit ſtanden; ſein 
ſcharfer Blick und tiefe Menſchenkenntniß ſagten ihm, daß dieſe 
Perſonen ein wichtiges Anliegen ihm vorzubringen hatten, er gab 
le Befehl, daß fie herantreten und ihm ihre Bitten vortragen 
ollten. 
„Eure Majeſtät“, begann ein Mann, der einen hechtgrauen 
langen Rock trug, während er mit dem damals modernen Dreimaſter 
in der Hand geſtikulirte und das ſorgfältig geflochtene und gepu⸗ 
derte Zöpfchen feine Bewegungen accompagntrte, „Eure Majeftät, 
ich bin der Zunftmeiſter der Wiener bürgerlichen Schuſter, meine 
beiden Begleiter ſind Meiſter unſerer ehrſamen Innung, wir er⸗ 
lauben uns, in tiefſter Ehrfurcht eine Bitte zu Dero Füßen zu un⸗ 
terbreiten.“ 

„Laſſet meine Füße in Ruh'“, erwiderte der Kaiſer, „ich habe 
keine Luft, mir jetzt von Euch die Maß nehmen zu laſſen, redet kurz, 
ohne Umſchweife, ſo hab' ich's gern, ich kann die einſtudirten Reden 
nicht leiden, mit mir ſoll ein Jeder von der Leber weg reden. Wie 
iſt Euer Name?“ Ne 

„Ich heiße Anton Werner, Majeftät, habe meine Werkſtätte im 
Auwinkel, dieſer mein Begleiter heißt Stephan Schmidler, den geht 
die Sache an, weswegen wir hier erſcheinen.“ 

„So? Er ſoll reden“, ſagte der Kaiſer, „bei mir braucht's kei⸗ 
nen Dolmetſch. Meiſter Schmidler, was verlangt Ihr von mir?“ 

„Eure Majeſtät“, verſetzte der Schuſter, der ſeine Verlegenheit 
nur mühſam verbarg, „ich möcht' um die Erlaubniß bitten, einen 
Menſchen erſchlagen zu dürfen.“ 

Der Kaiſer ſtutzte und trat einen Schritt zurück. „Es ſcheint“, 
ſagte er, „daß Ihr nicht bei Troſte ſeid, wie kann es Euch beifallen, 
eine ſolche Bitte mir vorzutragen, kennt Ihr denn die zehn Gebote 
nicht?“ 

5 „Eure Majeſtät“, verſetzte Schmidler mit feſter Stimme, „ich 
muß meine Frühere Bitte wiederholen, da Eure Majeſtät Gottes 
Stelle auf Erden vertreten, ſo werden Sie auch Nachſicht und Gnade 


*) Aus dem „Fremden⸗Bl.“ 


mit einem Menſchen haben, der mit der Schuſterahl beſſer umzu⸗ 
gehen weiß, als mit dem Worte.“ 

„Redet Meiſter, ich höre Euch.“ 

„Mein guter Kaiſer“, verſetzte Schmidler mit weicher, zittern⸗ 
der Stimme, während die Thränen über ſeine Wange floſſen. „Ihr 
habt leider Gottes kein Kind. Doch habt Ihr es empfunden, was 
es heißt, ein Kind verlieren, aber Heil Euch, Ihr wißt nicht, was 
es heißt, ein Kind durch Schande verlieren. Große Herren, wenn 
ihnen ein Schimpf angethan wird, ſchießen auf einander und ſchla⸗ 
gen ſich todt, wir gemeinen Leute müſſen es ruhig geſchehen laſſen, 
daß man unſere Ehre mit Füßen tritt, uns anſpeit. Mit Eurer 
Majeſtät gnädigſter Erlaubniß dürfte ich den Verführer meiner 
Tochter niederſchießen, Euer Befehl würde dem Edelmanne genü⸗ 
gen, und die Schuſter von Wien, die meine Schmach mitempfin⸗ 
den, würden Eure Majeſtät lobpreiſen, wenn T 

„Wenn ich geſtattete, daß Ihr Euch duelliren dürft. — Ich 
verſtehe. Ich kann die Duelle nicht leiden, Menſchenleben iſt koſt⸗ 
bar; aber erzählt mir ausführlicher.“ 

„Seit zwanzig Jahren bin ich Meiſter, mein Geſchäft am 
„Stock im Eiſen“ geht gut, ich beſchäftige an 20 Geſellen, und mit 
Stolz bringe ich vor, daß die höchſt ſelige Kaiſerin das von mir an⸗ 
gefertigte Meiſterſtück, ein Paar ungariſche Stiefletten am Krö⸗ 
nungstage getragen habe. Gott gab mir Alles, was ein menſchlich 
Herz begehrt, doch theurer als Alles iſt mir mein Kind, meine ein⸗ 
5 Tochter Katharina. Das Kind war meine Freude, ich war 
tolz auf daſſelbe, wie ein Fürſt auf ſeine Krone. Eines Tages 
tritt ein reicher Kavalier in meinen Laden und während er bei mir 
Beſtellungen macht, tritt Katharina ein. Da es an ihrem Namens⸗ 
tage war, wollte ſie geputzt zur Kirche gehen, ich ſegnete ſie, küßte 
ihre Stirne und entließ ſie.“ — 

— „Ihr habt ein fchönes Kind, Meiſter“, ſagte Graf Wilden- 
ſchwert. — „Es iſt ein frommes ſittſames Kind“, erwiderte ich arg⸗ 
—. a Freude meines Herzens.“ — Bald darauf entfernte ſich 
der Graf. 


„Bei Tiſche erſchien Katharine an dieſem Tage etwas ſpäter; 


ich ärgerte mich, denn ich liebe die Ordnung, doch wollte ich mein 


Staaten, deren eventuelle Mitwirkung in einem Kriege gegen Deutſchland ſtets 
in Berechnung gezogen wird, ohne daß man dieſelben geradezu als Baſis zu⸗ 
künftiger Operationen zu betrachten Veranlaſſung nähme. Anders iſt es mit 
Rußland, das der preußiſchen Allianz abwendig ie machen und für Frankreich 
allein f gewinnen, lange Zeit hindurch als ein ſehr erſtrebenswerthes Ziel 
franzöſiſcher Politik galt. Aber abgeſehen von der nationalen Seite der polni⸗ 
ſchen Frage, die ein ſolches Wen einem franzöſiſchen Herrſcher fehr ' 
erſchweren müßte kam man bald zu der Ueberzeugung, daß ein derartiges Bünd⸗ 
niß mit großen Opfern für die franzöſiſche Orientpolitik und durch eine fo tiefe 
Verfeindung mit England zu dm wäre, daß man auch davon zurückkam, 
und die Koketterien, die man ziemlich mit den Czaren und den Seinen getrieben, 
brachen urplötzlich ab. Blieb noch Oeſtreich, auf deſſen Rachegefühle gegen 
Preußen man alle Hoffnung ſetzte. Aber auch hier ſah man ſich bald enttäuſcht. 
Man mag denken vom Baron Beuſt, was man will, aber das Eine muß 
man ihm laſſen, daß er in ſeiner neuen Stellung gezeigt, wie er verſtanden, 
mit feinen größeren Zwecken zu wachſen. So bat er denn auch alsbald 
eingeſehen, daß das über alles friedensbedürftige Oeſtreich durch eine Politit 
der Rancune nur benachtheiligt, nimmer aber in feinem inneren Neu- und Aus. 
bau gefördert werden könne. Deßhalb ſchlug er gay entgegengeſetzte Wege ein 
und heute kann man mit aller Beſtimmtheit den Nachweis führen, daß ſich täg 
lich eine größere Annäherung zwiſchen Preußen und Oeſtreich vollzieht, deren 
Initiative N . dem öſtreſchiſchen Staatskanzler zugeſchrieben werden muß, 
der bei jeder Gelegenheit, wie man dies ſetzt in Berlin auch wohl anerkennt, 
bemüht ift, dieſen freundſchaftlichen Gefühlen zum Ausdrucke zu verhelfen. 
Gerade aber das ignorirt man in Frankreich nicht länger und mit dem Voll ⸗ 
ziehen der Annäherung ſchwinden auch mehr und mehr die Ausſichten dieſer 
Kriegspartei, während gleichzeitig auch hier die Ueberzeugung ſich Bahn bricht, 
daß ein enges Zuſammengehen Preußens mit Oeſtreich jetzt die beſte und ſicherſte 
Garantie der Aufrechterhaltung des europäifcen Friedens, mithin ein Erſatz 
für das ſo oft bedauerte europälſche Gleichgewicht iſt. 
el 8 i e n. 

Brüſſel, 21. Juli. Der Kronprinz und die Kronpringeffin 
von Italien ſind ſo eben, 5 Uhr Abends, hier eingetroffen. Der 
italieniſche Geſandte am hieſigen Hofe, Graf Doria di Prela, und 
General Guilleaume, Adjutant des Königs, hatten die hohen Rei⸗ 
ſenden an der Grenze begrüßt. 

vg 
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Aus der weſtlichen Schweiz wird der „Poſt“ unterm 
19. Juli geſchrieben: Der Nationalrath hat eine jener Fragen er⸗ 
ledigt, welche in der Gegenwart aller Länder gerade jetzt wieder pro et 
contra betont werden. Am 5. März d. J. nämlich erien in Bern das 
bekannte Geſetz, welches verbot, an den öffentlichen Schulen 
Mitglieder geiſtlicher Kongregationen anzuſtellen. Gegen dieſes 
Geſetz remonſtrirten u. A. die Urſulinerinnen im Berner Jura. 
Dieſe Damen begannen eine Agitation und brachten Petitionen mit 
ca. 10,000 Unterſchriften zuſammen, welche, die Freiheit des Unter⸗ 
richts“ forderten und das empfindliche Thema, welches ſchon zu 
ſo vielen Mißdeutungen Anlaß gab, ſtand wieder einmal auf der 
Tagesordnung. Die Urſulinerinnen wollten ihren Einfluß auf 
die öffentlichen Mädchenſchulen, bei denen ſie ſich als Lehrerinnen 
feſtgeſetzt hatten, nicht fahren laſſen und „die Freiheit des Unter⸗ 
richts“ ward abermals Deviſe. Im Nationalrath wurde von bei⸗ 
den Seiten die Dialektik erſchoͤpft, doch ſiegte eine gewaltige Majo- 
rität gegen die klöſterlichen Anſchauungen. Beſonders durchſchla⸗ 
gend waren die Argumente von Mr. Weſſel aus Genf. Sie reſu⸗ 
mirten ſich in Folgendem: Der öffentliche Unterricht iſt inſofern 
nicht „frei“ und kann nicht „frei“ ſein, als der Staat nicht das 
Recht hat, an ſeiner Selbſtauflöſung zu arbeiten, indem er dem 
Staat im Staate gleiche Rechte einräumt, die dieſer gegen ihn be⸗ 
nutzt. Die klöſterlichen Gemeinſchaften bilden nun einen Staat 
im Staate. Rom iſt ihr wahres Vaterland. Ihre Lehren und 
Beiſpiele führen konſequent zur Auflöſung der politiſchen und ſocia⸗ 
len Staatsgemeinſchaft. Was würde aus uns Republikanern, wenn 
der blinde Gehorſam oberſtes Geſetz würde? Das Gelübde der 
Keuſchheit, — führt es nicht zur Vertilgung der Menſchheit? — das 
Kloſterweſen als Vorbild der Menſchheit, führt es nicht zur univer⸗ 
ſellen Trägheit? Und was wird aus dem Staat, wenn 1) der Ge⸗ 
horſam gegen Rom, 2) die beſchauliche Trägheit, 3) das Verbot der 
Fortpflanzung des Menſchen an der Spitze des öffentlichen Unter⸗ 
richts ſtehen? Der individuelle Unterricht iſt frei, der Unterricht 
an den öffentlichen Schulen muß irdiſche Staatsbürger erziehen und 
folglich hat der Staat die Lehrkräfte anzuſtellen und nicht die von 
Kloͤſtern beeinflußte Kommune Die kloſterfreundliche Minorität 
errang denn auch nur wenige Stimmen im Nationalrath. Es iſt 


es ſah blaß aus, hatte ſtets verweinte Augen, wich meinen Blicken 


aus. Was geht da vor? dachte ich, doch mit allen Fragen konnte 
ich nichts ergründen. Da dachte ich, das iſt gewiß wegen des Alt⸗ 
geſeller, des Mathias, den liebt ji und will's nicht jagen. Ich rufe 
den Mathes herbei. „Nun“, ſage ich zu ihm, „wie gefällt Dir 
Katharine?“ Der Burſche wird feuerroth, die Augen ſtehen ihm im 
Waſſer. Ich reibe mir ganz vergnügt die Hände und ſage: „Ma⸗ 
thes, Handwerk hat einen goldenen Boden, wenn Du willſt, kannſt 
um meiner Tochter Hand anhalten.“ Der Burſche läßt es ſich nicht 
zweimal ſagen. An einem Sonntag Nachmittag, ſo ward verabre⸗ 
det, erſchienen in meiner Paradeſtube der Zunftmeifter Huber, die 
Mitmeiſter Schrott und Häuſer; Mathias trat ein und bringt ſeine 
Bitte vor. Meiſter Huber hält eine Anſprache an ihn, über die 
große Ehre, ein Meifter der Wiener Schuſter⸗Innung zu jein. 
Hierauf rufe ich die Katharine, meine Tochter, herbei. „Katha⸗ 
rine“, ſag ich, „willſt Du den Mathias als „Hausherrn“ haben?“ 
Das Mädchen ſinkt auf die Kniee, faltet die Hände wie zum Gebet 
bricht in lautes Weinen und Schluchzen aus und ruft: „Herr Va⸗ 
ter, habt Erbarmen mit mir, ich bin kein ehrſames Chriſtenkind 
mehr, ich hab Euch Schande gemacht, ich werde die Haube tragen 
müſſen, ehe ich noch den Altar des Herrn betrete, Vater, ich bin ent⸗ 
ehrt, betrogen, mein Verführer iſt ein Graf im Troſſe des Kaiſers.“ 
Die Meiſter hoͤren's und entfernen ſich, ohne ein Wort zu reden. 
Mathias packt ſeine Sachen zuſammen und verließ mein Haus. 
Die Geſellen, die dies erfahren haben, werden ſtutzig und kündigen 
den Gehorſam. Um Oſtern ging meine Tochter zur Beichte; Pa⸗ 
ter Ambroſius jagte mein Kind aus dem Beichtſtuhl, ſo lange ſie 
nicht Kirchenbuße gethan, bleibt ſie verflucht. Das Mädchen mußte 
an den Kirchthüren ſtehen mit der Haube auf dem Kopfe, ſich von 
aller Welt ſagen laſſen, daß ſie ehrlos ſei, und auf harten Steinen 
knieen. Als das Kind zur Welt kam, fand ſich kein Taufpathe für 
den Enkel des ehrſamen Meiſters Stephan Schmidler; ein Straßen⸗ 
kehrer in Ketten erwies mir die Gnade, Zeuge der Taufhandlung 
meines Enkels zu ſein. Nach Oſtern ward ich zur Zunft geladen. 
Meiſter Huber erklärte, die Zunft konne ſolche Schmach eines 
Wiener Schuſtermeiſters nicht dulden; ich ſolle entweder mein 


Kind vor den Geſellen nicht zur Ruhe weiſen und ſchwieg daher. Handwerk aufgeben, oder Genugthuung verlangen. Die Ans 


Katharina war zerſtreut, ich merkte es an vielen kleinen Dingen. 


deren waren, deſſelben Sinnes. Ich ſagte den Meiſtern zu, 


Mehrere Wochen vergingen, ich erkannte kaum mein Kind mehr; daß ich mein Leben für meine Ehre in die Schanze ſchla⸗ 


dies ein realpolitiſcher Fortſchritt. Das Wort „Freiheit“ wird in 
der That ſo fark gemißbraucht, daß man den abſtrakteſten Indivi⸗ 
dualismus, der in der Geſellſchaft feine natürlichen Schranken nicht 
anerkennen will und die Autorität der Geſellſchaft reklamirt, um 
gegen die Geſellſchaft zu operiren, nun jo häufig mit der Freiheit 
verwechſelt. Mit demſelben Recht, wie ein freiwilliges Eunuchen⸗ 
thum in der Schule herrſchen möchte, mit demſelben Rechte könnte 
jede Bauernfängergeſellſchaft den Lehrſtuhl prätendiren, wenn ſie 
8 ſocialen Manipulationen als Lehrſätze und Gebote formulirte. 

enſchen, die ſich phyſiologiſch und moraliſch von der Geſellſchaft 
abſondern, haben kein Anrecht an die Geſellſchaft. Dieſer Kern der 
Frage iſt jetzt hier entſchieden worden. 


Italien 


Rom. Dem „Journal des Débats“ wird aus Rom geh ez 
ben: „Ich weiß nicht, welche Wirkung die Einberufungsbulle des 
ökumeniſchen Koneils in der ganzen Welt gemacht hat. Was 
ich aber verſichern kann, das iſt, daß ſie von den Römern mit äußer⸗ 
ſter Gleichgültigkeit aufgenommen worden iſt. Die Spaltung zwi⸗ 
ſchen der Regierung und ihren Unterthanen iſt ſo groß, daß dieſe 
den Akten jener gar keine Aufmerkſamkeit ſchenken, wobei ſie zwi⸗ 
ſchen der geiſtlichen Autorität und der Staatsregierung keinen Un⸗ 
terſchied machen. Es iſt dies einer der Nachtheile der Vereinigung 
der beiden Gewalten, daß die eine der anderen weſentlich ſchadet. 
Man verſichert, daß mehrere Kongregationen eifrig beſchäftigt ſind, 
die dem Koncil zu unterbreitenden Fragen vorzubereiten. Es iſt 
vielleicht voreilig, ſich mit einem ſo wichtigen Gegenſtande 7 be⸗ 
ſchäftigen; aber ich glaube, Ihnen unter allem Vorbehalt die Ger 
rüchte mittheilen zu können, welche in Rom tion umlaufen. Wie 
es ſcheint, wird man ſich zuerſt mit der Definition des Dogmas der 
Errichtung der weltlichen Herrſchaft beſchäftigen. Dann würde 
man alle Fragen in Angriff nehmen, welche die Allgewalt der Kirche 
über den Staat feſtſtellen, und mit Entſchiedenheit die Prinzi ien 
verurtheilen, auf welchen die modernen Regierungen gegründet ſind. 
Es wäre ein neuer, durchgeſehener, verbeſſerter und bedeutend ver⸗ 
mehrter Syllabus. Die Arbeit wäre dem Vernehmen nach jo um⸗ 
faſſend und ſo mannigfaltig, daß man nicht zuviel Zeit hat, um 
Alles vor dem Zuſammentritt des Konzils vorzubereiten. Die rö- 
miſche Kurie ſchmeichelt ſich, die faſt einſtimmige Annahme ihrer 
Vorſchläge bei der erlauchten Verſammlung zu erwirken, und in die⸗ 
ſem Punkte dürfte ſie wahrſcheinlich keine Enttäuſchung erfahren. 
„Ich ſage meiner Geiſtlichkeit, daß ſie vorwärts geht, und ſie geht 
vorwärts“: ſo äußerte ſich jüngſt ein Kardinal im franzöſiſchen Se⸗ 
nat. Man iſt hier nicht minder abſolut gegen den Episkopat und 
ich glaube, man wird bei ihm dieſelbe Willfährigkeit und dieſelbe 
Unterwürfigkeit finden“ 

Florenz, 17. Juli. Wie der geſetzgebende Körper von 
Frankreich wird auch das italieniſche Parlament ſeine Interpellation 
über das ökumeniſche Koneil haben. Die Deputirten Ferrari und 
Mancini wollen wiſſen, was die Regierung gegenüber der Einbe⸗ 
rufung und den erwarteten Beſchlüſſen zu thun gedenke. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird die Regierung antworten, daß fie ſich wenig um die 
ſes Koncil kümmere und daß fie die Abſicht habe, der Geiſtlichkeit 
größtmögliche Freiheit zu laſſen, jo wie fie für ſich abſolute Freiheit 
in Anſpruch nehme. Ich ſehe, daß die franzöſiſchen Blätter ſich 
viel mit der Frage der Einberufung der weltlichen Fürſten befaſſen 
und ſich dabei auf die Einberufungsbulle von Paul III. ftügen, 
vielleicht ohne dieſelbe geſehen zu haben. Dieſelbe befindet ſich 
Seite 759. der magnum Bullarium Romanorum Pontificum, 
Luxemburger Ausgabe. Sie beginnt mit den Worten: Initio 
nostri hujus pontificatus. Paul III. erklärt, daß er gleich zu An⸗ 
fang ſeines Pontifikats die Abſicht gehabt, ein ökumeniſches Kon⸗ 
eil einzuberufen, einerſeits, um die Eintracht zwiſchen den chriſt⸗ 
lichen Fürſten herzuſtellen und fie zu beſtimmen, ſich den Einfällen 
der Türken zu widerſetzen, andererſeits, um die Kirchenſpaltung zu 
verhindern und die Hierarchie zu bekämpfen, die in Deutſchland 
das Haupt erhebe. Zuerſt war das Koneil nach Mantua einberufen, 
hierauf nach Vicenza, wo ſich blos zwei oder drei Biſchöfe einfanden, 
und ſchließlich wurde Trient gewählt und die Verſammlung auf 


gen wolle, und ſuchte den Grafen Wildenſchwert in ſeinem 
Hauſe nächſt den Paulanern auf. 


mich hetzen und a 


men und ſchickt mir die Katharina morgen früh her; e 
ihrem Kinde zu mir kommen. Ihr, Meiſter Schmidler, könnt eure 
Tochter begleiten.“ 
Der Kaiſer machte eine Handbewegung, 
1 entfernten ſich nur halb zufrieden mit 
iſſion. 
ff Graf Wildenſchwert erhielt den Befehl des Kaiſers, am nach⸗ 
folgenden Tage bei Hofe zu erſcheinen. Dieſe Einladung erfüllte 
den argloſen Edelmann mit Freude und Ueberraſchung. aunitz 
hatte ihm vor längerer Zeit den Poſten eines kaiſerlichen Botſchaf⸗ 
ters am Haag zuzeſagt und er glaubte ſich endlich am Ziele längft« 
gehegter Wünſche und Erwartungen. Daß die Einladung perſön⸗ 
lich vom Kaiſer ausging, konnte ihn nicht überraſchen, da der Kaiſer 
ſtets wichtige Angelegenheiten perſönlich entſchied, und die in Bo 
ſtehende Aktion erſchien dem Grafen als die wichtigſte Frage der Zeit. 
„Lieber Graf“, redete Joſef den Edelmann an, „Kaunitz ſagt 
mir, daß Sie ſich um den Botſchafterpoſten am Haag beworben 
haben. Es ſcheint mir daher unerläßlich, daß Sie hier Ihre Pri⸗ 
vatangelegenheiten in Ordnung bringen, ehe Sie meine Perſon am 
Haag vertreten.“ —.— > ee 
„Meine An ner find vollftändig geordnet; ich erwarte 
die Befehle Ew. Majeſtät.“ 
Sie ſind ble Sonderbar, man ſagte mir doch das 
Gegentheil. Sie haben einen Ehrenhandel noch nicht geſchlichtet, 
und doch darf ich von einem Kavalier, der meine Perſon vertreten 


und die ehrſamen 
dem Erfolge ihrer 


3 


den 1. November 1542 einberufen, zuerſt die Biſchoͤfe u. |. w., 
hierauf die weltlichen Fürſten. Es heißt darin: „Wir bitten und 
beihwören fie, die Sache Gottes und fein Intereſſe (negotium) nicht 
aufzugeben und in Perſon bei Abhaltung des Koncils zu erſcheinen, 
zum Nutzen ihrer Frömmigkeit, ihrer Tugend, wie auch zum allge⸗ 
meinen Beſten, wie zu ihrem weltlichen und geiſtlichen Heile, wie 
zum Heile aller Andern. Sollten ſie ſelber, was ich nicht hoffen 
will, verhindert ſein, ſo ſollen ſie wenigſtens als bevollmächtigten 
Geſandten — legatos cum auctoritate — ernſte Männer ab⸗ 
ſchicken, welche die Perſon ihrer Fürſten beim Koncil mit Würde 
und Klugheit zu vertreten geeignet find. Sie mögen aber vor 
allem Sorge tragen — und es wird ihnen leicht ſein — daß die Bi⸗ 
ſchöfe und Prälaten ihrer Reiche und ihrer Provinzen ohne Rückhalt 
und Verſäumniß ſich zum Stoncil begeben.“ Die Bulle iſt aus St Pe⸗ 
trus vom zweiten Tage der Kalendarum des Juni 1542 datirt. 
Die Bulle Aeterni patris von Pius IX. unterläßt nicht blos die 
Einberufung der weltlichen Fürſten, ſie empfiehlt ihnen nicht ein⸗ 
mal, die Reiſe der Biſchöfe zu beſchleunigen oder ihnen die Er⸗ 
laubniß zu dieſer Reiſe zu ertheilen. Wann die oben erwähnte 
Interpellation vor das hieſige Parlament gelangt, iſt nicht zu be⸗ 
ſtimmen. Ferrari fühlt ſich durch das Koncil nur aus dem Geſichts⸗ 
N von Rom, der Hauptſtadt von Italien, beunruhigt, und er 
agt, das Trienter Koncil habe 20 Jahre gedauert, wer weiß wie 
lange das nächſte dauern wird, und find die Bildhöfe einmal in 
Rom feſtgeniſtet, ſo wird es ſchwer halten, ſie wieder herauszube⸗ 
kommen. General Menabrea hat ihm geantwortet, das Koncilium 
werde ſich erſt in 18 Monaten verſammeln und bis dahin habe 
man Zeit, daran zu denken. Die Kammer war ſeiner Meinung 
und die Interpellation wurde bis nach der Debatte vertagt, deren 
Dringlichkeit erkannt worden iſt. 

lorenz, 21. Juli. Die Schwierigkeiten, welche ſich der 
Regelung der Tabaksfrage in den Weg geſtellt hatten, ſind jetzt defi⸗ 
nitiv beſeitigt Der zum Referenten der Kommiſſion ernannte 
Abgeordnete Martinelli wird ſeinen Bericht in den nächſten Tagen 
in der Kammer erſtatten. Die Diskuſſion wird dann unverzüglich 
beginnen. 

; — General Lamarmora iſt durch Familienangelegenheiten in 
Turin zurückgehalten und ſeine Interpellation über den Bericht des 
preußiſchen Generalſtabes iſt ſomit vertagt worden. Mittlerweile 
hat die Empfindlichkeit der Gemüther ſich beſchwichtigt, und man 
ift überzeugt, daß der parlamentariſche Zwiſchenfall keine nachthei⸗ 
ligen Folgen haben und die guten Beziehungen zwiſchen Italien 
und Preußen in keiner Weiſe berühren wird. Der Kriegsminiſter 
hat beſchloſſen, daß italieniſche Offiziere ins Ausland geſandt wer⸗ 
den ſollen, um den während der Gene ftattfindenden 
Uebungslagern beizuwohnen. Zwei Offiziere werden nach Frank⸗ 
reich, zwei nach Preußen und zwei andere nach Oeſtreich geſchickt. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 15. Juli. Die für die innere Entwickelung 
Rußlands ſo wichtigen reformatoriſchen Arbeiten der Emancipation 
der Leibeigenen und Bauern, deren Hauptträger wie bekannt Kaiſer 
Alexander ſelbſt iſt, find bereits ſo weit vorgeſchritten, daß fie ihrem 
baldigen günſtigen Abſchluſſe entgegengehen. Die meiſten Schwie⸗ 
rigkeiten fand das Werk der Emancipation in den ſüdweſtlichen 
Provinzen, wo die zum größten Theil polniſchen Grundbeſitzer 
demſelben vielen Widerſtand und böſen Willen entgegenſetzten. 
Durch die energiſche Haltung der Regierung iſt indeſſen auch hier 
die Vertheilung der Ländereien zwiſchen Gutsherren und Bauern 
bereits vollſtändig geregelt und es haben ſich die von polniſcher 
Seite ſo oft ausgeſprochenen Befürchtungen, daß die Emancipation 
der Bauern die Grundbeſitzer ruiniren müßte, als irrig erwieſen. 
Selbſt die Revenuen aus den Ländereien der Gutsherren haben 
ſich ſeit dem Jahre 1864, in dem man mit der Länder ⸗Dotation 
der Bauern begann, nicht zum Nachtheil geändert. 

Allerdings iſt die Lage der Bauern eine günſtigere, als die der 


ſung ihrer Ländereien ihr Geld ſparten, während die polniſchen 
Gutsherren ihre finanziellen Mittel dazu anwandten, um die von 


g ſoll, erwarten, daß er ſich nicht feige den Geboten der Ehre ent⸗ 


ziehen werde.“ h 
Da der Graf keine Antwort gab, ſondern verlegen niederblickte, 
fuhr der Kaiſer fort: i 
„Der Schuſter Stephan Schmidler hat Sie gefordert, weil 
Sie ſeine Tochter entehrt, fie und ihr Kind ſchimpflich verlaſſen ha⸗ 
ben. Sie ſind der Verführer des Mädchens, Sie haben durch un⸗ 


würdige niedrige Mittel Schmach und grenzenloſes Unheil auf eine 


brave Familie gehäuft. Sie haben dem Mädchen Ihr Ehrenwort 
gegeben, fie zu heirathen. Iſt das ein Benehmen eines Menſchen, 
der u und meine Macht im Auslande zu vertreten ſich berufen 
laubt?“ 
f „Ew. Majeſtät! es iſt böswillige Verleumdung.“ 
„Verleumdung! Iſt es auch Verleumdung, daß Sie den Va⸗ 
ter des entehrten Mädchens eigenhändig peitſchten und mit Ihren 
Hunden zum Hauſe heraushetzten? Dieſer Ring mit Ihrer Na⸗ 
mens⸗Chiffre, ward er Ihnen etwa geſtohlen, haben Sie ihn dem 
Mädchen nicht geſchenkt? Hat ein Fälſcher Ihre Handſchrift nach⸗ 
gemacht und in Ihrem Namen Gefühle für die Schuſterstochter 
eheuchelt? Soll ich an die bodenloſeſte Verworfenheit meiner 
Bürger glauben? Sie werden ſagen, Sie könnten ſich mit einem 
Schuſter nicht duelliren, das ſei gegen Kapaliersehre. Ich aber 
denke anders. War Ihnen die Schuſterstochter zur Liebe nicht zu 
ſchlecht, jo mußten Sie den Vater mit in den Handel nehmen. Ich 
befehle Ihnen, daß Sie ſich mit dem Schuſtermeiſter Stephan 
Schmidler ſchlagen. Gegen die Sekundanten werden Sie nichts 
einzuwenden haben. Ich und Fürſt Auersperg werden die Sekun⸗ 
danten des gekränkten Bürgers ſein.“ 
„Das iſt unmoglich!“ rief der Graf. ö 
„Wie es Ihnen beliebt, Sie ſind Herr Ihres Geſchickes. Ich 
will Ihnen einen Ausweg zeigen, doch merken Sie das, meine Be⸗ 
dingungen ſind unabänderlich. Ich will nicht, daß das Mädchen 
unglücklich ſei, was der Fall wäre, wenn Sie zur Heirath gezwun⸗ 
en würden; darum ſtelle ich dieſe Herzensangelegenheit Ihrer 
inſicht anheim. Sie müſſea öffentlich bekennen, daß Sie der 
le des Mädchens find. Sie müſſen, jo weit es angeht, die 
Ehre des Mädchens repariren und für deren Zukunft Sorge tragen. 
Sollten Sie ſich auch dies zu thun weigern, ſo erkläre ich Ihnen, 
daß Ihre Sicherheit verlangt, daß Sie vorläufig ein Gefangener 


dem Adel und der Geiſtlichkeit Polens ausgegangene letzte Inſur⸗ 
rektion zu unterftügen. So waren die Bauern im Stande, fi) 
von ihren früheren Grundherren loszukaufen, während dieſe kein 
Geld hatten, um ſich an Stelle der freigewordenen Leibeigenen freie 
Arbeiter zu miethen. Daß es übrigens deßungeachtet doch mit den 
Gutsherren nicht ſo ſchlecht ſteht, das beweiſen am beſten die zahl⸗ 
reichen Reiſen ins Ausland, welche von dieſen Herren unternommen 
werden, und doch nur durch den Beſitz ausreichender materieller 


—— —— — 


Mittel ermöglicht find. 

„.— Wie die „B.-3.“ berichtet, bewegte ſich jüngſt eine merk⸗ 
würdige Prozeſſion durch die große Morskaſa. Fünfzehn bis zwanzig 
Juden jeden Alters, ziemlich anſtändig gekleidet, in langen ſchwarzen 
Röcken und Sammtmügen, wurden von einer Anzahl Polizeiſoldaten 
Nat Jeder dieſer Juden hatte auf dem Rücken ein großes, mit 

reide gemachtes Kreuz. Sie gehörten zu den 50 Hebräern, welche 
an dieſem Tage zur griechiſch⸗orthodoxen Kirche übergetreten waren. 
Der Zug wurde von einer zahlloſen Menge Neugieriger durch die 
Straßen begleitet. 

I Warſchau, 19. Juli. Wie es heißt, wird die Regierung 
die zahlreichen Krongebäude, ſoweit ſie nicht einem militäriſchen 
oder andern öffentlichen Zwecke dienen, an Privatleute verkaufen. 
Der Anfang iſt bereits mit dem Münzetabliſſement gemacht, wel⸗ 
ches mit allen Gebäuden und zugehörigen Höfen und Plätzen für 
46,000 Rubel verkauft worden. Wenn dieſer Preis für das um⸗ 
fangreiche Grundſtück mit den bedeutenden und meiſt ſolid aufge⸗ 
führten Gebäuden gering erſcheint, ſo macht die Regierung doch 
noch ein beſſeres Geſchäft, als wenn fie die Grundſtücke, die nicht zu 
ſtaatlichen Zwecken benutzt werden, adminiſtriren läßt, wobei ge⸗ 
wöhnlich die Sachen dahin auslaufen, daß der Ertrag nicht die Un⸗ 
terhaltungskoſten deckt und oft noch bedeutende Zuſchüſſe gemacht 
werden müſſen, ungerechnet viele andere Nachtheile, welche aus der 
Adminiſtration durch Vernachläſſigung ꝛc. der Regierung erwach⸗ 
ſen. Die aus den verkauften Grundſtücken gelöſten Gelder ſollen 
zu Schulzwecken verwendet werden und demſelben Fonds zufließen, 
der aus den beigetriebenen Kontributionen und Strafgeldern gebil⸗ 
det worden iſt. 

Die beabſichtigte Zerſtückelung der hieſigen Hochſchule und die 
Verlegung der einzelnen Fakultäten in verſchiedene Städte ſcheint 
aufgegeben zu ſein, und nur das katholiſch⸗theologiſche Seminar 
— eigentlich ein Lyceum — ſoll verlegt werden, wahrſcheinlich nach 
Dorpat. Man hat durch die Ruſſifizirung der Univerſität die 
Sorge, daß dieſelbe, wenn ſie auf einen Punkt konzentrirt bliebe, 
einen zu gefährlichen Herd für Erzeugung politiſcher Ideen bilde, 
behoben und ſieht ihre Zertheilung nicht mehr als nothwendig an. 

Wie wir aus Petersburg hören, ſollen wieder ganze Rubel ge⸗ 
a jedoch ſoll der Gehalt derſelben geringer fein, als der 
der früheren Silberrubel, welche ſämmtlich über die Grenze gegangen 
und in ausländiſche Münzen umgeprägt worden ſind. Im Verkehr 
eriſtiren ſchon ſeit 15 bis 16 Jahren keine Silberrubel mehr und 
die wenigen, die etwa noch in Rußland vorhanden ſind, befinden 
ſich nutzlos in den Händen ruſſiſcher Bauern oder in Münzſamm⸗ 
lungen. 

Dänemark. 

Kopenhagen, 21. Juli. Die königliche Familie verläßt 
heute Abend das Lager bei Hald, um nach Schloß Bernſtorff zu⸗ 
rückzukehren. Der Kronprinz reiſt ſofort weiter nach Muskau, wo 
ſeine Braut die Prinzeſſin Louiſe von Schweden und das ſchwedi⸗ 
ſche Königspaar bereits verweilen. 


Don aufürſtenthümer. 

Bukareſt, 14. Juli. Die Regierung thut Alles nur Mög⸗ 
liche, um ihrer Seits die Unannehmlichkeiten wieder gut zu machen, 
die der ͤͤſtreichiſche General⸗Konſul Baron Eder durch die feiner 
Zeit jo großes Aufſehen machende kategoriſche Note des früheren 


ö Miniſter Golescu in der Judenverfolgung empfunden. Nicht allein 
ünf ſind bereits die meiſten beraubten jüdiſchen Familien ſchadlos ge⸗ 
Gutsherren, dadurch, daß die erſteren mit Rückſicht auf die Abloͤ⸗ 


halten und entſchädigt worden, ja Bratiano, der Miniſter für Alles 


in dieſem Augenblick, wird auch in Kürze dafür Sorge tragen, daß 


die ſeiner Zeit in Beſchlag genommenen Gewehre aus Bakan dem⸗ 


bleiben. Inſolange dieſe Angelegenheit nicht geordnet erſcheint, 
ſehe ich Sie für einen ehrvergeſſenen Mann an, der unwürdig iſt, 
mir und dem Staate zu dienen.“ 

Der Graf ſtand wie verſteinert, der Kaiſer kehrte ihm verächt⸗ 
lich den Rücken. 

„Haben Sie einen Entſchluß gefaßt?“ ſagte der Kaiſer nach 
einer längeren Pauſe. „Ich gebe Ihnen Bedenkzeit.“ 

Der Kaiſer befahl ſodann dem Grafen, abzutreten. Dieſer 
wurde von einem Diener in ein Kabinet gebracht. 

Einige Tage nach dieſem Vorfall wurde die Schuſter⸗Innung 
mit dem Innungswahrzeichen in die Hofburg befohlen. Die Zunft⸗ 
genoſſen ſtellten ſich gegenüber den kaiſerlichen Appartements auf. 
Nachdem die Genoſſen daſelbſt dem Kaiſer ein Hoch ausgebracht 
hatten, zogen fie auf Befehl in. die Auguſtinerkirche. Die Kirche 
wurde, nachdem ſich die Schuſter nächſt dem Hauptaltare aufgeſtellt 
hatten, abgeſperrt. Vom Chor brauften Orgeltöne hernieder über 
die Häupter der Andächtigen, auf dem Hochaltar flammten die Ker⸗ 
zen, da trat Graf Wildenſchwert in der prachtvollen, goldgeſtickten 
Uniform eines Geſandten, gefolgt von zwei Hofkavalieren, nebft 
Meiſter Stephan Schmidler und A. Huber, an den Hochaltar. So⸗ 
dann erſchien Katharina, die Schuſterstochter, im rauſchenden 
weißen Atlaskleide und einem ſilbergewirkten Brautſchleier; auf 
dem Haupte ſtrahlte ein Diadem, der Myrthenkranz fehlte. 

Pater Auguſtin ſegnete das Brautpaar. Als der Bräutigam 
befragt wurde, ob es jein feſter Wille jet, die ehrſame Katharina 
Schmidler zu ehelichen, ſprach er mit feſter Stimme ſein Ja; das 
Ja der überglücklichen Braut, nur leiſe geſprochen, wurde kaum ge⸗ 
hört, da die ehrſamen Schuſter vor Freude und Entzücken vergaßen, 
daß ſie ſich an heiliger Stelle befanden und in ein lautes Hoch aus⸗ 
t Wide 

raf Wildenſchwert und ſeine Gattin verließen am ſelben 
noch Wien, Meiſter Stephan Schmidler betrieb 17 75 wie kr; 
fein Handwerk „am Stock im Eiſen“ und war fleißiger denn je 
denn er ſagte: wenn man Grafen zu Enkeln hat, muß man dop⸗ 
pelt ſparen, damit die jungen Herren ſtandesgemäß leben können. 
Seiler Jose an 5 ns frühzeitigen Ende unterfertigte 
oſef ein Dekret, in welchem er den Stephan i 
zum „Hofſchuſter“ ernannte, . 


nächſt nach Ungarn expedirt werden. Ebenſo zuvorkommend be- 
nimmt ſich der Miniſter Jon Bratiano bei der geringſten Klage 
irgend eines Oeſtreichers; dieſe Zuvorkommenheit iſt ſehr bemer⸗ 
kenswerth, und es muß deshalb um ſo mehr auffallen, daß in einer 
ſehr unbedeutenden Angelegenheit die Macht des Miniſters bis 

heute nicht ausreichend geweſen iſt, einem Skandal vorzubeugen, 
der jedenfalls zu Reklamationen führen muß. Im 2. Ulanen⸗Re⸗ 
giment dienen eine Menge Böhmen, die in das Muſikkorps des 
Regiments eingereiht ſind; man hat Seitens der Regierung ſeiner 
Zeit mit dieſen Leuten einen ziemlich vortheilhaften Kontrakt abge⸗ 
ſchloſſen. Das Regiments⸗-Kommando hielt dieſen Kontrakt aber 
nicht, und da überdies die Zeit um iſt, für welche der Kontrakt ge⸗ 
macht, ſo haben die Muſiker den Schutz ihres Konſuls nachgeſucht, 
derſelbe nahm ſich auch ihrer an und ſagte, nach er die Leute einige 
Tage im Konſulate gehalten, die Sache ſei erledigt und ſie haben 
das Recht, auf eigene Rechnung ſich durch Muſiciren ihr Brod zu 
verdienen. Die Leute gingen nun als Hilfsmuſiker in eine Muſik⸗ 
bande der Nationalgarde, dies erfuhr das Regiments⸗Kommando 
und ließ das Gaſthaus, in welchem dieſe Leute muſicirten, umſtellen, 
um ſolche zu arretiren und dem Regiment wieder zuzuführen. 
Zwiſchen Patrouille und Muſikern kam es zu Thätlichkeiten, in 
welche ſich die anweſenden Civiliſten mengten; die endlich aber doch 
mit der Arretirung der betreffenden Böhmen endeten. Bis heute 
befinden ſich nun alle dieſe Oeſtreicher noch im Militärarreſt, unter 
Androhung körperlicher Züchtigung, falls ſie den Kontrakt nicht er⸗ 
neuern wollen. Man iſt auf den Ausgang geſpannt, da Bratiano 
die Freilaſſung verſprochen, der Oberſt des Regiments aber nicht ge— 
horchte. (Poſt.) 

Bukareſt, 20. Juli. Eine Bewegung giebt ſich unter den⸗ 
jenigen Bulgaren kund, welche nach Rumänien gekommen waren, 
um bei den Eiſenbahnbauten oder auf dem Felde Arbeit zu ſuchen. 
Bis jetzt hört man Folgendes darüber: Dieſe Bulgaren ſind plöß- 
lich wieder nach der Heimath zurückgekehrt, und über 100 derſelben 
haben ſich in Pietrochane, einer Beſitzung des Fürſten Stirbey, im 
Einverſtändniſſe mit dem Pächter des Fürſten, verſammelt und 
ſind von hier nach einer gegenüberliegenden Donauinſel übergeſetzt, 
wohin der Pächter Kiſten mit Waffen hatte ſchaffen laſſen. Die 
Bulgaren find darauf, mit Waffen verſehen, wieder über die Do- 
nau zurückgefahren und zwar auf einem größeren Fahrzeuge, unter 
dem Vorwande, Holz zu laden. Die rumäniſche Regierung erhielt 
von dieſen Umtrieben ſofort Kenntniß. Eine Unterſuchung iſt im 
Gange und das Donauufer wird überwacht. Auch der General⸗ 
Gouverneur des Donau-Vilajeths, Sabri⸗Paſcha ſignaliſirte von 
Ruſtſchuk aus dieſe Bewegung auf telegraphiſchem Wege an das 
Miniſterium in Bukareſt und erhielt von dem Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, C. Bratiano, folgende Antwortdepeſche: 
Auf die Nachricht, daß Individuen heimlich die Donau paſſirten, 
habe ich ſofort eine um ſo ſtrengere Ueberwachung angeordnet, als 
die Ausdehnung unſerer Küſten eine ſolche erſchwert. Eine Unter⸗ 
ſuchung iſt eingeleitet und verſchärfte Befehle find an die Civil⸗ 
Militärbehörden ergangen, um alle derartigen Unternehmungen, 
wie Ihre Depeſche ſie ſignaliſirt, zu verhindern. 

— Wie der „Monitorul“ meldet, hat der Kaiſer von Ruß⸗ 
land die rumäniſche Regierung auf amtlichem Wege in Kenntniß 
ſetzen laſſen, daß das ruſſiſche Generalkonſulat in Rumänien von 
nun an den Titel einer „diplomatiſchen Agentſchaft und eines Ge— 
neralkonſulats Rußlands“ führen werde. Das genannte offizielle 
Blatt bemerkt dazu: „Die ruſſiſche Regierung gab uns unſere Poſt 
zurück, die ruſſiſche Regierung hat eingewilligt, die uns ſchuldigen 
Summen zu zahlen; die ruſſiſche Regierung iſt im Begriffe, mit 
der unſerigen einen Vertrag bezüglich der Aufhebung der Konſular⸗ 
Jurisdiktion abzuſchließen; die ruſſiſche Regierung endlich that, 
was Frankreich, Oeſtreich, Italien und Preußen längſt hätten thun 
ſollen, indem ſie das alte Konſulat zum Range einer diplomatiſchen 
Agentſchaft erhob. Wir aber bezeigen der ruſſiſchen Regierung 
unſere Gefühle der Erkenntlichkeit für dieſe Thaten und gratuliren 
den Herren Cantacuzeno und Melchiſedek, daß fie ihre diplomatiſche 
Miſſion ſo geſchickt erfüllten. Hoffentlich werden wir in Kurzem 
auch Oeſtreich für die Kaſſirung ſeiner Poſten in Rumänien, und 
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Frankreich, Oeſtreich, Preußen, Italien und England für die Un- 
terdrückung des Konſular-Regimes und für die Ernennung von 
Geſchäftsträgern an unſerem hieſigen Hofe unſere Erkenntlichkeit 


zu bezeigen haben.“ 


Lokales und Probinzieſles 


Poſen, den 22. Juli. 


— Der Magiſtrat hat auf Vorſchlag der Handelskammer zu dem Ehren⸗ 
Amte als Mitglied der Marktpreis-Kommiſſion in Poſen für das Jahr vom 
J. Juli 1868 bis 30. Juni 1869 ernannt: die Herren Kaufleute Julius Briske, 
Louis Goetz, Salomon Loewinſohn, Heimann Mareus, Moritz Stranz, 
ferner den Mühlenbeſitzer C. F. Rabow, ſowie die Brauereibeſitzer Paul 


Gumprecht und Ernſt Stock. 


= Roften, 21. Juli. [Feuer durch Blitz; Verzögerung.] Am 
Rande des hieſigen Kreifes 

bedeutende Gewitterwolken, welche ſich gegen Abend unter heftigem Donner 
und Blitz auf den Gemarken der Dorfſchaft Dalewo entluden. Der Blitz fuhr 
zündete ſofort und in kurzer 
mmtlichen bereits unter dem 
Dache befindlichen Erndtevorräthen, ſowie das nahe liegende Schuletabliſſement 
in Aſche umgewandelt. Aus zuverläſſiger Quelle erfahren wir, daß keiner von 
den Betroffenen, außer bei der Provinzial⸗Feuerſocietät, irgend anderweitig ver⸗ 


19. b. M. Nachmittags erhoben ſich am ſüdlichen 


dort in die Wirthſchaftsgebäude einer Beſitzung, 
Zeit wurden vier Wirthſchafts⸗Gehöfte nebſt 0 


ſichert war. 


Wie dieſem Blatte ſchon früher mitgetheilt, ſind am 5. d. M. bereits zwei 


runde Jahre verſtrichen, daß die hieſige katholiſche Pfarrſtelle 


des verſtorbenen Dekan S. Lewandowski verwaiſt iſt. Nach mehrfacher Be⸗ 
rathung und Verſtändigung der weltlichen und geiſtlichen Behörde wurde man 
endlich dahin einig, daß dieſe Stelle dem Anſtaltsgeiſtlichen Herrn A. Welnitz 
am Zuchthauſe zu Rawiez übertragen werden konnte und jeder einzelne Pa⸗ 
rochian ſah hier deſſen baldigen Antritt, welcher ſpäteſtens am 1. Juli d. J. 
ſtattfinden ſollte, mit Sehnſucht entgegen. Es iſt ſeitdem nun leider ſchon wie⸗ 
derum über ein halber Monat verſtrichen, jedoch immer noch beim Alten 
geblieben und wie verlautet kann der nominirte Herr A. Welnitz erſt dann hier 
in Koſten eintreffen, wenn derſelbe dort durch einen Nachfolger abgelöft ſein 
wird, was vielleicht wieder noch ſehr in die Länge gezogen werden kann. 

eelen, hofft jedoch mit Ver ⸗ 
trauen zu den hohen Behörden, daß man ihre frommen und bangen Wünſche 


Die hieſige ſo zahlreiche Parochie, über 4000 


nach ſo langem Harren nun doch recht bald erfüllen wird. 


r Wollſtein, 21. Juli. [Eine Kriminalverhandlung; Feuer.] 
Ungefähr 8 Tage vor Oſtern d. J. begab ſich der Wirth Chriftian Blümel aus 
Barlozen im hieſigen Kreiſe, ein Mann, der zum öftern an religtöfer Schwär⸗ 
merei litt, zu ſeiner Mutter, die als Ausgedingerin in der Behauſung ihres 
Sohnes Wilhelm Blümel in Komorowna⸗Hauland lebte. Dort verfiel er wie⸗ 
derum in fein altes Uebel. Seine Umgebung, ſowie ein großer Theil der Bes 
wohner des Haulandes behaupteten ſteif und feſt, B. jet vom Teufel beſeſſen, der 
In Folge deſſen wandten ſich ſeine Verwandten 
an den im Komorowober Hauland wornhaften, bereits vielfach wegen Medizi⸗ 
nalpfuſcherei beſtraften Einlieger Wilhelm Hahm, der als geſchickter Teufels 
austreiber in der ganzen Umgegend berühmt reſp. berüchtigt iſt. H. begab ſich, 
in Begleitung ſeiner beiden Söhne zum Kranken und brachte ein großes Bündel 
Birkenruthen mit (zur Teufelsaustreibung dürfen nur Birkenruthen verwendet 
werden). Der arme Kranke, der ſich unruhig verhielt und Bett und Zimmer 
mit aller Gewalt verlaſſen wollte, wurde vollſtändig entkleidet von den drei 
Hahm und noch zwei hierzu beorderten Tagelöhnern an Händen und Füßen mit 

0 0 eine Stunde lang auf dem hintern 
Theil ſeines Körpers ſo lange in feierlicher Weiſe mit den mitgebrachten Bir⸗ 


ausgetrieben werden müſſe. 


Stricken krumm gebunden und hierauf fa 


kenruthen geſchlagen bis dieſelben vollſtändig verbraucht waren. 


hauen wurde B. hierauf ins Bett gebracht und der Teufelsaustreiber verſicherte 
mit einem befriedigten Selbſtbewußtſein, der Teufel ſei nunmehr vollſtän⸗ 
Der Zuſtand des 
Blümel verſchlimmerte ſich aber, ſeit der mit ihm vorgenommenen unmenſch⸗ 
Tag, ſo daß er nach 7 Tagen bereits ſeinen Geiſt 
aufgab. (Ein Arzt wurde nicht zugezogen.) Nach erfolgter Anzeige bei der Ber 
hörde veranlaßte die Staatsanwaltſchaft die Sektion der Leiche. Der ganze 
hintere Theil des Leichnams glich einer einzigen Wunde, ſo jämmerlich war 
der arme Menſch zerſchlagen, und wenn dies auch nicht die Urſache des Todes 
geweſen, ſo wurde doch gegen Hahm und ſeine beiden Söhne die Unterſuchung 
Bei der am 16. d. M. hier ſtattgehabten öffentlichen Gerichtsver⸗ 
wurde der Vater Hahm wegen wiederholter Medizinalpfuſcherei im 
Rückfalle, und wegen vorſätzlicher Mißhandlung eines Menſchen in 
eine Gefängnißſtrafe von! Jahr und 6 Monaten, und der ältere Sohn in eine 
Der jüngere Sohn wurde indeß, 
feines Vaters gehandelt, 


dig gebannt und Blümel ſei zum Gehorſam gebracht. 


lichen Procedur von Tag zu 


eingeleitet. 
handlung 
zweiten 


Gefängnißſtraſe von 4 Wochen verurtheilt. 
feines ſugendlichen Alters und weil er nur auf Befehl 


freigeſprochen. 
Am vergangenen Sonntag Abends gegen 9 Uhr brach in der Scheune des 
Eigenthümers Brandes in Schwenten, im hieſigen Kreiſe, Feuer aus und nach 
kurzer Zeit lag die Scheune, ein Stall und das Wohnhaus des B. in Aſche. 
Man vermuthet, das Feuer 

B. iſt nur mit 300 Thalern verſichert 
und da die Gebäude wenigſtens einen Werth von 1000 Thalern hatte, fo erlei⸗ 


Auch ein Stier und ein Schwein verbrannte mit. 
ſei durch Unvorſichtigkeit entſtanden. 


det derſelbe einen ſehr empfindlichen Verluſt. 


u Thatſächlich günſtige Erfolge, 
„Erſuche Sie freundlichft, mir noch 2 Flaſchen Hutter ſchen Haarbalſam, 
a Thaler, zu ſenden. Der Nachwuchs iſt viel ſtärker geworden, fo daß ich nicht 
mehr fürchten muß, eine neh zu bekommen. Hätte ich den Balſam nicht ge⸗ 
braucht, ſo wären bei dem maſſenhaften Ausfallen meine Haare längſt fort. Es 
iſt dieſer Esprit eine ausgezeichnete Erfindung, die Ihnen alle Ehre macht. 
Köln, den 12. Juni 1868. von Börning. 
General⸗Depot in Poſen bei Rer. Moegelin, Bergſtr. 9. 


Der Bruſtleidenden Troſt. 


Hrn. Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin, Neue Wilhelmsſtr. 1. 

Kupfermühl- Bredow bei Stettin, den 2. Juli 1868. 
Vor etwa drei Jahren waren Ew. Wohlgeboren fo freundlich mir von 
Ihrem vorzüglichen Malzextrakt eine Sendung zu übermachen. Die 
anerkannte Heiltraft Ihres Bieres hat ſich damals bei 
meiner Frau, welche ſehr bruſtkrank war, einen Denk⸗ 
ſtein reicher Erinnerung geſetzt. Jetzt da dieſelbe durch das 
Stillen eines Kindes wieder ſehr ſchwach geworden iſt, hängt ihre 
ganze Hoffnung auf Geneſung an Ihrem Geſundheitsbier. Für 
beifolgende 3 Thlr wollen Sie umgehend eine Anzahl Flaſchen Malz⸗ 
Extrakt ſenden. Ew. Wohlgeboren ganz ergebenſter Kornitzky, 
Lehrer. — Regensburg, den 30. Juni 1868. Ich erſuche 
Ew. Wohlgeboren ganz ergebenſt mir ein Pfund Malz⸗Geſundheits⸗ 
Chokolade umgehend zuzuſenden, da ich ſeit einiger Zeit re— 
gelmäßig dieſe Chokolade als Arzneimittel für meine 


angegriffene Bruſt gebrauche, ich werde ein Juſerat 

in einem Lokalblatt über die wohlthätige Wirkung 

Ihrer Chokolade einrücken laſſen, damit die hieſigen 

größeren Handlungen ihr Augenmerk mehr auf dieſen 

koſtbaren Artikel richten. Adolph Link, bd. Bayr. Oſtbahn. 
Vor Fälſchung wird gewarnt! 

Von ſämmtlichen weltberühmten Johann Hoff'ſchen Malz⸗Fabri⸗ 
katen halten ſtets Lager: in Poſen S 118 Hau teNtieder- 
lage bei Se. Plessner, Markt I., Niederlage bei 28. Weus- 
gebauer, Wilhelmsplatz 10.; in Wongrowitz Herr Tn 
Wohlgemutn; in Neutomysl Herr Ernst Tepper; 
A. Jaeger, Konditor in Grätz. 


durch Ableben 


Angekommene Fremde 
vom 22. Juli. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE, Lieutenant v. Oppen aus Sohrau, Landrath 
Nollau aus Gneſen, die Dan eier Baarth aus Modrze und 
N aus Gnuſzyn, die Kaufleute Kamprath aus Leipzig, Cohen, 

Gehrſch, May, Henze, Kleinecke, Horſt und Fräul. Jacobſon aus Ber⸗ 
lin, Hanke aus Elberfeld und Schäfer aus Nürnberg. 

AO TEL DE BERLIN. Die Kaufleute Indig aus Bromberg, Silberſtein aus 
Santomysl, Hermann aus Landsberg a. W. Kann aus Nürnberg und 
Frau Laske aus Kaliſch, Brennereibeſitzer Reichel aus Breslau, Ma⸗ 
ſchinenmeiſter 7. aus Magdeburg, Rentier Delert nebſt Frau aus 
Krotoſchin, Fraul. Großmann aus Wreſchen. 

HERWIGd's HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſitzer Baron v. Winterfeld 
aus Przependowo, Graf Skarbeck und Wlodek aus Polen und Walz 
aus Gora, Bevollmächtigter Eichler aus Magdeburg, Oberförſter Leo 
nebſt Frau aus Brieg, Berggeſchworener Schmidt aus Görlitz, die 
Kaufleute Schumann aus Münfter, Krohmann aus Leibach, Frockert 
aus Sohrau, Hillert aus Solingen, Kramer und Krauſe aus Breslau, 
Rentier Tiesler nebſt Familie aus Stolp. 

SCHWARZER ADLER. Landwirth Stahr aus Eckſtelle, Gutsbeſitzer Majew⸗ 
ski nebſt Frau aus Wongrowitz, Architekt Kolſzewski aus Poſen, Lieu 
tenant Kahl aus 1110 owko. 

TILSNER’S8 HOTEL GARNI. Die Kaufleute Müller aus Potsdam, Kreuzer 
aus Neuſtadt, Sommer aus Stettin, Wandelt aus Berlin, Brückner 
aus Breslau und Loos aus Magdeburg. 

OEHMIG’8 HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer v. Dziembowskt 
nebſt Familie aus Roſzkowo und Frau v. 8 nebſt Familie aus 
Kowalewo, Stadtſchullehrer Zunge nebſt Familie aus Bromberg, Kauf⸗ 
mann Borchardt aus Thorn. 

EICHENER BORN. Die Kaufleute Jakob Berger aus Lemberg und Zander 
aus Chodzieſen. 

KKILERS HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Samter aus 
Strzelno, Lißner nebſt Tochter a. Neuſtadt a. W., Miſch aus Oberzycko, 
Bernhard aus Bentſchen, Frau Steinberg und Lipſtädt aus Czarnikau 
und Löwyſohn aus Janowitz. 

BERNSTEIN’S HOTEL. Die Kaufleute Moritz Berk und Wolff a. St. Louis. 

SEELIG’S GASTHOF ZUR STADT.LEIPZIG. Die Kaufleute Jende aus Ko⸗ 
panko, Wollſtein aus Grätz und Borkowski, Maler Fromm und Com- 
mis Zadek aus Buk, Draineur Wündrich aus Karlsbrunn, Brennerei⸗ 
verwalter Gellert aus Klenka. 


ämmerlich zer» 


5 — . —— Bern 
Inſerale und Pörſen⸗Machrichten. 
„Submiffion zur Lieferung von Kies fürf neten Außenſtände in Höhe von 295 Tha- Einem hochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich das 
eee lern, ſowie einen gut erhaltenen, halbver⸗ Ungarwein⸗Geſehäft meines verſtorbenen Schwiegerſohnes 8. 


eingereicht fein müſſen, und in welchem auch die A ; \ 
eingegangenen Offerten in Gegenwart der etwa deckten Wagen öffentlich verfleigern. Arendt, Breslauerſtraße Nr. 13 /14., für meine Nechnung übernom- 
Aychlewski, |men habe. 


perjönlich erſchienenen Submittenten eröffnet 

werden. Später eingehende Offerten bleiben f N 5 ö 
bunigl. Auktions -Kommiſſar. Wegen Aufgabe des Geſchäfts werde ich eine bedeutende Quantität 
Wegen Familien Veränderung ift bald oder ungar⸗, Franz⸗ und Rheinweine zu herabgeſetzten Preiſen aus⸗ 


unberüdfichtigt. 
Die Submiſſions⸗ Bedingungen liegen im 
Tem J. Oktober e. oder auch vom |. Januar 
869 ab, eine Bäckerei unter ſoliden Bedin- verkaufen. 
Poſen, den 20. Juli 1868. 


obenbezeichneten Büreau zur Einſicht aus und 
gungen zu verpachten. Dieſelbe iſt an einem 
L. Zapalowska. 


konnen daſelbſt auch Kopieen derſelben in Em⸗ 
lebhaften Orte in gutem Betriebe. 
1 #7 Per = 
Spiritus-Brenn-Apparate 
0 5 


pfang genommen werden. 
Nähere Auskunft wird ertheilt auf portofreie 
Die geehrten Herren Brennereibeſitzer fühle ich mich veranlaßt, ganz ergebenſt darauf 


Breslau, den 14. Juli 1868. 
Königliche Direktion 0 
8 Anfrage poste restante Neuſtadt b. P. X. 
Hoffmann's 
aufmerkſam zu machen, daß ich in der Provinz Poſen nur die Kupferwaaren Fabrikanten 2% 
Schulz in Samter, J. Schulz in Birnbaum und . A. Walsen in 


der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Maison garni, 
Goſtyn mit der 1 meiner, ſich bereits ohne Ausnahme ſo vortrefflich bewährten 


Bekanntmachung. 
Berlin, 
patentirten Dephlegmations⸗Kolonnen betraut habe, wovon ich, zur Wahrung vor 


Amtliche Bekanntmachung. 
Oeffentliche Blätter haben mitgetheilt, daß 
der Mörder des am 17. Juni 1868 im Stry⸗ 
kowoer Walde getödtet gefundenen Handwerks⸗ 
burſchen in Frauſtadt ergriffen worden ſei. 
Dieſe Angabe beruht auf einem Irrthum. In 
Frauſtadt iſt allerdings ein ein vagabondirendes 
Leben führender Menſch wegen Verdachts der 
Thäterſchaft feſtgenommen worden, derſelbe hat 
jedoch wieder entlaſſen werden müſſen Um die 
zur Verfolgung des Thäters dringend wün⸗ 
ſchenswerthe Mitwirkung von Privatperſonen 
nicht abzuſchwächen, bringe ich dies zur öffent. 
lichen Kenntniß, und bemerke, daß überzeugende 
Verdachtsgründe bisher gegen Niemand ermit- 
telt worden ſind, ſowie daß es noch nicht gelun⸗ 
gen iſt, den Namen und die Heimat des Ge 
tödteten feſtzuſtellen. 
Unter Bezugnahme auf meine Bekannt— 
machungen vom 21 und 24. Juni 1868 wieder⸗ 
ole ich, daß auf die Ermittelung des oder der 
häter 
eine Belohnung von 100 bis 200 


Remontepferd öffentlich und meiſtbietend ver⸗ 


kauft. 
Poſen, den 22. Juli 1868, 
Königl. 2. Leib-Huſaren-Regiment 


Freitag den 24. Juli c., Vormit⸗ 
33. Charlottenstrasse 33., 


tags 10 Uhr, wird vor der hieſigen Haupt⸗ 
wache ein zum Kavallerie-Dienſt unbrauchbares 
am Gensd’armen-Markt, Ecke der Franzö- 
sischen Strasse, früher Mohrenstrasse 10., 


Thalern 2 8 0 ns‘ 
en i 2. der schönsten Gegend Berlin's gelegen e i 
ausgeſeßt worden if. N Nr. SE Be En 1 N f = »|Täufhung und Nactheilen, gefalligſt Notiz zu nehmen bitte, 
a Bekanntmachung siaevis dem Schanspielause, nahe dem| Veen, den 2. ul 1008. A ManscAosse, Brennere-Leänite 
Der Staats Anwalt i . dem königl. Palais, empfiehlt seine comfor- el ne f g 
De d terzeichneten Kommando foll em Königl. Palais pfiehlt e K 
Schmieden. wen vam. Jaltke, en f ee Diejenigen Herren Kupferſchmiedemeiſter, 
ohr „G ise 7 Schad Z 1 5 
geehrten reisenden Herrse u reellen welche die Anfertigung Kelter Dephlegmations Kolonnen Pr l 1 


und billigen Preisen. Warme und kalte 


Bäder im Hause. 


5 Zwei ordentliche junge Leute (moſalſch) finden 
in einer anſtändigen Familie vom J. Auguſt e 
Wohnung und Koft. Auskunft in der Exp. d 3. 


50 Mille Hohlſteine 


erſuche ich, ſich dieſerhalb mur direkt an mich wenden zu wollen, da ich Nies 
manden weder autoriſirt noch beauftragt habe, in dieſer Sache für mich zu 
wirken oder Geſchäfte abzuſchließen. — Ich warne namentlich, ſich auf die bereits mehrfach ver⸗ 
ſuchten Offerten eines hieſigen Schwindlers einzulaſſen, der ſich Civil Ingenieur und Brennerei. 
Techniker nennt, beides aber niemals geweſen und nicht iſt, andernfalls die Herren durch deſſen 
betrügeriſches, unverſchämtes Treiben unzweifelhaft Nachtheile und weſentlichen Schaden 5 
könnten. Poſen, den 22. Juli 1868. A. Bandholiz, Brennerel-Techniker. 


en leere Kiſten, auch einige 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 

Es ſoll die Lieferung von 6400 Schachtruthen 
Kies für die Breslau. Poſen⸗Glogauer Eiſen⸗ 
bahn zum Bau des zweiten Geleiſes der Strede] 
Schebitz⸗Gellendorf im Wege der Submif- 
ſion vergeben werden. 

Termin hierzu iſt auf 


Auktion. 
Freitag den 24. Juli werde ich früh 
von 9 Uhr ab im Auktionslokale, Maga⸗ 


Dienſtag den II. Auguſt C., I zinſtraße J., verſchiedene Mahagoni⸗ꝛc Möbel, 
Vormittags 11 Uhr, gut erhaltene Kleidungsſtücke, Haus⸗ und 


Taunin-Balsam- Seife, 


{ T lüſſigkeiten, find billig zu verkau- | ausgezeichnetes Waſchmittel zur Konſervirung 
in unſerm Central. Büreau auf hieſigem Bahn.] Wirthſchaftsgeräthe; ferner um 12 uhr = = Fe Ban Ba ET r. 38,, bei Fionsel, der ut Vorräthig in Stücken ä 3 Sgr. in 
ofe anberaumt, bis zu welchem die Offerten [die zur Johnſchen Konkursmaſſe als] Kleine Gerberſtr. 3, 2 Tr. hoch, links, iſt Vormittags. Elsner’s Apotheke. 

frankirt und verſiegelt mit der Auffchrift: augenblicklich uneinziehbar bezeichelein Flügel billig zu verkaufen. (Beilage.) 


2 


169. Donnerftag, 


Dr. Levinstein’s Maison de Santé 
Nen:-Schöneberg bei Berlin. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


7 


Heilanſtalt für innerliche, chirurgiſche und Nervenleiden. 


eundlicher Aufenthalt. 


neueſten Komfort. 
Aufenthalt. 


Für Rekonvalescenten und leichtere Kranke, wie auch ſolche, die 


ihres Bieberzuftandes wegen, aus finanziellen 


man bei ihnen Heimweh zu befürchten hat, nicht in klimatiſche Kurorte 
reiſen können. Für Herbſt⸗ und Winterkuren bietet die Anſtalt den nicht 
hoch genug anzuſchlagenden Vorzug dar, daß ſämmtliche Zimmer der- 
ſelben mit dem Speiſeſaal „der mit Gewächſen dekorirten Glashalle von 

5 3 der Bade- und Brunnen ⸗Anſtalt in unmittel⸗ 
barem Zuſammenhange ſtehen und ſtets gleichmäßig erwärmt gehalten 


30,000 Kubikfuß Inhalt, 


werden. 


Der dirigirende Arzt der Anſtalt, S.⸗R. Dr. Levinſtein, leitet 
Die konfulfative Behandlung werden wie 
Bisher die erſten Aerzte der Berliner mediziniſchen Fakultät 


die Behandlung. 


und Praxis fortführen. 


Meldungen zur Aufnahme nimmt entgegen 


Das Pureau der Maison 


Sorgfältige und gewiſſenhafte Pflege, elegante Einrichtung und 
Großer ſchöner Garten. 
amen Salons, dem Speiſeſaal, Muſik⸗ und Billardzimmer hat die 
Anſtalt 40 elegant ausgeſtattete geräumige Zimmer. Betten nach dem 


mit Balkon 


Im Herbſt und Winter 


Außer den gemein⸗ 


und Douche. 


Rückſichten oder weil zender Bruſtkrankheit, 


können. 


Hopfendrilliche, 
Sackdrilliche, 
Planleinen, H 
Getreide- und Mehljäde 
billigſt. 
Voſen, Markt 63. 


Robert Schmidt 


(vorm. Anton Schmidt). 
Die ſich ſelbſt ſtellenden und bewährten 
Pariſer Mauſefallen 


ebe ich mit 12 Sgr. gegen Poſtnachnahme pro 
tüd ab. 


Max Rosenberg, 
Magazin für Haus⸗ und Küchen: 
geräthe, Markt 83. 


Jeder Jahnſchmerz 


ſchen Staaten rühmlichſt bekanntes Zahn⸗ 


Fir Deſtillateure. 


Zwei Deſtillirapparate nebſt Zubehör, à 640 


S nn 0 TE En FAN) Ein komfortabel möblirtes 

AR 2 ER 2 Boe in der 2. 

. 8 " bei 160 D.-8. Grundfläche 

bei 320 Q⸗F. Grundfläche 

Ein möblirtes Zimmer Par⸗ 
terre bei 120 Q.⸗F. Grund⸗ 


% ER EN l l l 

bei 160 Q.-F. Grundfläche. 90 Kabinets, der elektriſchen Be 

Ein elegant möblirter Salon H 

für jeden Monat. 
Die Beköſtigung ift eine ezquiſit gute, in allen Abtheilungen der 

2885 gleich und in allen Fa 

paßt. 


de santé in Neu-Schöneberg bei Berlin. 


Preiſe. 


Etage 

10 Wk. vollſtändige Beköſtigung, Be⸗ 
dienung, Licht, Heizung, Mol: 

ken, Brunnen, Bäder Be⸗ 

75 „/ nutzung des pneumatiſchen 


andlung (vermittelft eines 
onftanten Induktions⸗Stro⸗ 


100 mes), Kaltwaſſerkur. 


en genau dem Krankheitszuſtande ange⸗ 


Molken⸗, Brunnen⸗ und mediziniſche Bade⸗Anſtalt. 
Verabreichung von Molken und ſämmtlichen Mineralbrunnen. 


in den erwärmten Glashallen des Inſtituts. 


Mediziniſche Bäder: Jodkali-, Stärkemehl“, Fichtennadel⸗, Subli⸗ 
mat⸗, Kräuter-, Schwefel, Stahl-, Bolus, Pottaſche., Soda, See 
ſalz⸗, Kochſalz⸗, Kleien-, Seifen, einfache, Wannenbäder mit Brauſe 


Pneumatiſches Kabinet. 
Erfolgreich bei Emphyſem der Lungen, Aſthma, Kehlkopfent⸗ 
zündungen, in der Rekonvalescenz nach Bruſtfellentzündung und dro- 


bei Bleichſucht mit nervöſem Herzklopfen, bei 


Katarrhen des Kehlkopfes, der Lungen und der Ohrenſchleimhaut. 
Für die Elektrieität befinden ſich Induktions⸗ Apparate und ein 
konſt. Strom von 60 Elementen in der Anſtalt. 


Klinit. 
Täglich von 1½ bis 3 Uhr unterſucht und behandelt Sanitätsrath 
Dr. Levinſtein in feiner Anſtalt Patienten, deren Leiden durch] Sprache maͤchtiger 
Spiegel» und Beleuchtungs⸗ Apparate, wie bei N 
Blafe-, Harnröhre-, Uterus, Maſtdarmkrankheiten erkannt werden|fofort eine dauernde 


Am 11. Auguſt 


beginnt die zweite Klaſſe 


Ort. u. à 100 Ort. enthaltend; 27 Gebinde für] Kgl. Preußiſcher 138. Staats ⸗Lotter !. 


Ladeneinrichtung, ſo wie Repoſitorien u. ſ. w. 
ſind billig zu verkaufen. 5 
Näheres ertheilt auf portofreie Anfragen 
D. Herdel in Bromberg, 
Kirchenſtraße 12. 


unterſucht. 
Fr. Roeschke, d, 
A. Roeschke, Wronkerſtr. 


Ör. Danz. Spedflundern bei Hletſchoff. 


Obſt⸗Verſendungen, 

on jetzt an taglich friſch zu beziehen: Reine 
e — 100 Stück 15 Sgr., Mira⸗ 
bellen, pro 100 Stück 6 Sgr., Birnen, pro 
100 Stuck! Thlr. in Franz Wagners 
Oboſthandlung in Dürkheim a. Haardt. 


Roth zuderf Apfelf.,faftr. Citr empf Kletſchoff 


Matjes⸗Heringe 


die Unterſchied wird durch mein in allen deut-|in Kit Qualität, empfiehlt 


Mundwaſſer binnen einer Minute ſicher und 
ſchmerzlos vertrieben, worüber unzählige Dank. 
ſagungen von den höchſten Perſonen zur Anſicht 
vorliegen. . Hückstädt . 
in Berlin, Oranienſtraße 57. am Moritzplatz. 
Zu haben in Flaſchen a 5 und 10 Sgr. in den 
Niederlagen bei Frau Amalie Wulttlke 
in Poſen, Waſſerſtraße 8.59., Herrn 71 
schel Baum in Schroda, Herrn 
L. Krüger in Wronke und Herrn E. 
Boehme in Grätz. 


Pörſen⸗ Telegramme. 


bert Classen, 


vorm Ernft Malade, 
Friedrichsſtraße 1 
Fr. Hechte u. Barſen Donnerſt. A. b. Kletſchoff. 
Sapiehaplatz 14. iſt vom 1. Oktober e 
cin Sparfiof nebſt Wohnung zu vermiethen. 
Im Hauſe St. Martin 67. ſind zu Mi⸗ 
chaeli 2 Laden ke 15 Keller zu vermiethen. 
äheres im Haufe ſelbſt. 
ade Yllmer, geb. Ziemer. 


Bis zum Schluß der Zeitung iſt das Berliner und Stettiner Börien-Telegramm 


nicht eingetroffen. 


Pörſe zu Poſen 
am 22. Juli 1868. 


Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 853 Gd., do. Rentenbriefe 888 
Gd., do. 5% Provinzial» Obligationen —, do. 


168 bz. u. Gd. —— 
Poſener Marktbericht vom 22. Juli 1868. 
von 

A. S N 
Feiner — . — der Scheffel zu 16 Megen 1 — | — | — 
Mittel» Weizen 5 3 g Her, 317 6 
Ordinärer Weizen 21 
Roggen, 1 were Sorte 2 7 6 
Roggen, leichtere Sorte 2107019 
Große Gerſte BEN ira 
Kleine Gerfte . . 
Lahe 8 EEE 
ocherbſen 2 — 
Futtererbſen Br 
Winterrübſen 221 3 
Winterraps 2 12 6 
Sommerrübſen — — — 
5 . 
Buchweizen =. 
Kartoffeln . 1 ; g } — 14 — 
Butter 1 Faß zu 4 Berliner Quart. 5 1 
other Klee, der Centner zu 100 Pfund. — — — 
Weißer Klee, dito dito — — WET 
eu, dito dito et | 2 
trod, dito dito — — — 
5% Kreis Obligationen —, Rüböl, rohes dito dito * u: 


do. 5% Obra-Meltorationg-Obligationen —, do. 43% Kreis. Obligationen — ı 
60. 4% Stadt-Obligationen —, do. 5°/, Stadt-Obligationen 98% Br. poln. 


Banknoten 82 Gd. 


˖ 
tlicher Bericht.] Roggen [p. Scheffel = 2000 Pfd.] pr. Jul 
53, Jul Auguſt 20, Auguft-Septbr. 48, Septbr.⸗Oktbr. 47, Herbſt 47, Dltbr.- 


tus [p. 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Faß) pr. Juli 1745, 
Wann 1 Pa 174, Oltbr. 168, Rovbr. 10 


„ l[Grivatbericht. Wetter: ſchwül. 


1 


Berlin, 
früh 20 


3, Dezbr. —. 
Roggen: matter, pr. Juli 


53 Gd. 53 Br., Juli⸗Auguſt 49 bz, 
Septbr.⸗Oktbr. 47 Br. 


Hierzu verkauft und verſendet Looſe: 
Ur le Un e, ie Ya "Yan 
38 u 19 M 9½ M 4% m 2 M. 1½ M. 2054 
Alles auf gedruckten Antheilſchei⸗ 
nen, gegen Poſtvorſchuß oder Einſendung des 
Betrages die 
Staats⸗Effekten⸗ Handlung Max Meyer. 
Berlin, Leipzigerſtraße Nr. A. 
Im Laufe der letzten Lotterien fielen in mein 
Debit 100,000 40.000, 20,000 u. 10 000 Thlr. 
Breslauerſtraße Nr. 38. 
iſt eine größere und eine kleinere Wohnung zu 
vermiethen. 


FFF 


Breiteſtr. 13. iſt eine Wohnung von + bei mir 


3 Zimmern nebft Küche zu vermiethen. 


| Graben Ut. 7. 


find 1. Etage 3 event. 4 Zimmer 


nebſt Küche, Speiſezimmer und Ne⸗ 
Die nebenſtehenden Preiſe bengelaß zu vermiethen. 
bedingen für die Patienten map 


23. Juli 1868. 


ſtehen 60 Schock rothbuchene Dop⸗ 
pel⸗Felgen, desgleichen ſtarkes roth- 
buchenes Klobenholz zum Verkauf. 


vem Dienſt, in der Prov. Poſen, der 
eine Herrſchaft von mehreren Ritter— 
gütern und Vorwerken ſequeſtrirt, 
ſucht eine ſelbſtſtändige Adminiſtra⸗ 
tion. Adreſſen erbeten in der Ex— 
pedition dieſer Zeitung sub M. M. 8. 
| ig Gomtoteifien, Reisenden ker 


gerkommis und Verkäufer, welche 
Engagements ſuchen, können durch das 
merkantiliſche Verſorgungs⸗Comtoir von 
Joh. Aug. Goetſch in Berlin, Ro⸗ 
ſenthalerſtraße 2., jederzeit paſſende Stellen 
erhalten. 


Ein ſolider junger Mann, der 

k 4 an Umſicht, Fleiß und Pünkt⸗ 
lichkeit gewöhnt ift, findet eine 

dauernde, anſtändige und ſehr einträgliche 
Stelle. Der Antritt kann ſogleich oder inner⸗ 
halb der nächſten Monate geſchehen, jedoch nur 
gegen eine Kaution von 2000 Thalern. Bewer⸗ 
bungen unter 4. 23. an die Expedition der 
Voſſiſchen Zeitung, Breiteſtr. 8. in Berlin. 
Ein tüchtiger, der deutſchen und polniſchen 
im Polizeifach geübter 


Hals“, Nafer, Gehör.] Bureaubeamter findet bei gutem Gehalt 


Anſtellung beim königl. 
Diſtrikts⸗Kommiſſarius zu Polajewo. 

Ein ſolider Diener, der fein Fach gründ⸗ 
lich verſteht, wird auf ein größeres Rittergut 
bei Kwieeiſzewo geſucht Antritt vom 20. 
Auguſt bis 1. September d. J. Schriftliche An- 
meldungen unter der Adreſſe: F. ienderi- 
s»zew»o poste restante. 

Ein Ladenmädchen, im Galanterie- und 
Tapiſſerie-Geſchäft gut bewandert, der polniſchen 
und deutſchen Sprache mächtig, findet zum 
J. Oktober eine Stelle. Adr. nebſt Zeugniſſe 
wolle man an den Buchdrucker G. Mareian 
in Wreſchen einſenden. 

Ein Brennerei⸗Verwalter, unverhei⸗ 
rathet, militairfrei, der über die Tüchtigkeit in 
ſeinem Fache ſehr gute Zeugniſſe aufzuweiſen 
hat, ſucht eine Stelle. Näheres zu erfragen 
Poſen, Langeſtraße 7., Parterre. 

Zwei wirklichempfehlenswerthe Wirth: 
ſchafterinnen ſind ſofort zu haben durch 


r. E. Anders 
Mieths⸗Bureau, Gr. Ritterſtr. 7. 


ausknecht mit guten Atteſten findet 
ogleich ein Unterkommen. 
Louis aebius. 


En 


EEE Zu einer Spodium-, Knochenmehl. u. Glas, 
Zwei möbl, Zimmer, eins mit Schlafkabinet, fabrikation in einer Kreisſtadt des Königreichs 


Breslauerſtr. Nr. 12., Hof, | Treppe links. 

Ein tüchtiger Gelbgießer findet bei gutem 
Lohn dauernde Beſchaftigung große Ger⸗ 
berſtraße Nr. 35. 


E. möbl. Stube Waſſerſtr. 25. 2. St. J. v. 


N Mühlenſtr. 3, find große und kleine Woh | 


Polen wird ein Compagnon geſucht. Nä- 
heres bei Banddese J. 


Fur meine Lederhandlung ſuche ich zum fofor- 
tigen Antritt einen Lehrling mit theilmeife 


guter Handſchrift. Moritz Munk 


Als Lehrling findet ein Sohn achtbarer 


nungen vom J. Okt. ab und ein Eiskeller zu v.] Eltern, der polniſchen und deutſchen Sprache 
Sapiehaplatz Nr. 3. ift ein gut möblir⸗ rer Aufnahme in dem Deftillations-Ge- 


tes Zimmer zu vermiethen. Se 
3000 tüchtige Eiſenbahnarbeiter 


ft von 
. Schellenberg. 


finden fofort dauernde und lohnende Beſchaftl.] Ein Lehrling mit guten Schultenniniffen, 
gung bei dem Bau der Strecke Cottbus⸗Guben,] wird zu baldigem Antritt verlangt von 


Halle-Sorau-Gubener Eiſenbahn.) 
Wen den 18. Juli 1868. 
Hiesebeck, 
Bauunternehmer. 


Die Markt-Rommiffion. 


Produkten Börfe. 


21. Juli. Wind: NW. Barometer: 28° 
100 Rt. nach Qualitat, 


Witterung bewölkt. 
Weizen loko pr. 2100 Pfd 75 

92 Rt. bz., pr. 2000 Pfd. pr. dieſen Monat 713 Rt. bz., Juli⸗Auguſt 694 Br., 

69 Gd, Septbr⸗Oktbr. 66 Rt. bz. 
Roggen loko pr. 2000 Pfd. 565 Rt. bz., neuer 613 Rt. bz., abgel. An 


Br. u. Gd., Auguſt⸗Septbr. 48 Br., 


Spiritus: feſter, pr. Juli 17.75 bz. u. Gd., Auguſt 173. 17/,, bz. u. Br. 
September 17 B bz. u. Br. Oftbr. 163 —— 5 bj, u. Br, Not. Dezbr. 


3. M. Friedlüänder 


Markt 51 8 A 


Einen Lehrling ſucht RR 
E. Werner, Schloſſermeiſter. 


dieſen Monat 303 Rt. bz., 
waare do. 
Rüböl loko 


a5 bz., April-Mai 9 bz. 
Leinöl loko 12 
Spiritus pr. 8000 9% 


Eis SSS 


a ½ bz. 4 Br., 4 Gd., Dezbr 
Mehl Weizenmehl Nr. 


Roggenmehl Nr. 0. u. 
Petroleum rafſinirtes 


Stettin, 21. J 
Barometer: 28. W̃ 


hehehe e 


riester 


Ein Adminiftrator, noch in afti-] Ein unverheiratheter, prakkiſcher und theore- 


mebl Rr. O 43 — 41 Rt., Nr 0 u l 4 
Sack 


Rt, Septbr.⸗Oktbr. 75 Br., Oktbr. 


tiſche Brenner, militärfrei, 5 Jahre beim 
Fache, gute Zeugniſſe zur Seite, ſucht zum 1, 
September oder Oktober andere Stellnng. 

Reflektanten belieben ihre Adreſſe an Brenner 
Wells in Szezerdrowo bei Koſten nieder- 
zulegen. 


Bekanntmachung. 

Ich habe am 2 Juni d. J. dem Schwarz⸗ 
viehhändler Julius Baumgarth aus Sarne 
einen Wechſel über 55 Thlr. ausgeftellt. 

Dieſen Wechſel erkläre ich hierdurch für un⸗ 
gültig, da ich Valuta dafür nicht erhalten habe, 
und warne vor dem Ankauf deſſelben. 

Neu⸗Laube, den 21. Juli 1868, 
Joseph Kubitza, 
Chauffeegeld. Erheber. 


Familien: Nachrichten. 
Wir wurden heute durch die Geburt eines 
Sohnes erfreut. 
Poſen, den 21. Juli 1868. 
Martin Briske und Frau. 


Die glückliche Entbindung meiner innigſt ge⸗ 
liebten Frau Clara, geb. von Tempelhoff, 
von einem tüchtigen Knaben zeige ich hiermit an. 
Kruſzewnia bei Schwerſenz, 
den 21. Juli 1868. Ludendorff. 


Gott der Allmachlige hat uns unſer geliebtes 
Töchterchen Aurelie heute Vormittag 9 Uhr, 
im Alter von 9 Monaten, an Zahnkrämpfen ge⸗ 
nommen. Die 9 Eltern 

f Lange und Frau. 
Beerdigung: — 2 


7 TEE 
Kwilcz, den 21. Juli 1868. 

Den heute Nachmittags 4 Uhr erfolgten 
Tod unſeres einzigen Söhndens Paul 
nach 40ſtündigem Kankenlager im zarten 
Alter von kaum 7 Monaten zeigen tief 


betrübt an uſch, 
Poſtexpediteur, nebſt Frau. 


Saiſon⸗CTheater. 

Mittwoch den 22. Juli: Farinelli. Schau⸗ 
ſpiel mit Geſang in 3 Akten von W. Friedrich. 
— Vorher: Badekuren. Luſtſpiel in 1 Akt 
von G. z. Putlitz. 

Donnerſtag den 23. Juli, bei aufgehobenem 
Abonnement, Benefiz für Herrn Schönleiter, 
zum erſten Male: Hans Jürge, oder: Die 
Perlenſchnur. Drama in | Akt von C. v. 
Du — Hierauf zum erſten Male: An Sie! 

riginal⸗Luſtſpiel in Akt von Dr. Sobotka. 
— Zum Schluß zum erſten Male: Liſt und 
Phlegma. Vaudeville in 1 Akt von L. An- 
gely — Vorher: Großes Militair⸗Kon⸗ 


0 Volksgarten. 


Mittwoch den 22. und Sonnerftag den 23. Juli 
CONCERT. 
Kalospinthekromokrene, 
Lebende Bilder. 
Entrée 2½ Sgr. Kinder 1 Sgr. Anfang 
6 Uhr. Emil Tauber, 

Lamberts Garten. 
Donnerſtag den 23. Juli 
großes Militair⸗Konzert. 
Anfang 7 Uhr. Entree 1 Sgr. 
F. Wagener. 


meld. vom 16. 51 bz, per dieſen Monat 54 a 533 a 54% a 535 bz., Juli-Au 
51} a 524 a 513 bz, Auguſt.⸗Septbr. —, Spin idr 40 : 504 a ach, 
Oktbr.⸗Nopbr. 49 bz., Nopbr.⸗Dezbr. 48 bz, April⸗Mai 48 a 475 a bz. 

Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 4252 Rt nach Qualität. l 

Hafer loko pr. 1200 Pfd. 31— 344 Rt. nach Qualität, 32 a 339 bz., per 

Juli-Auguſt 293 Br., Auguſt.⸗Sept. —, Septbr. 

Oktbr. 283 bz., Oktbr⸗Novbr. 284 bz, April-Mat 29 bz. 

Erbſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 53 63 Rt. nach Qualität, Futter⸗ 


Raps pr. 1800 Pfd. 69.76 Rt. 

Rübſen, Winter- 6875 Rt. 

pr. 100 Pfd. ohne Faß 94 Rt., 
bz., Juli. Auguſt 94 Rt., Auguſt⸗Septbr. do, Septbr⸗Oktbr. Ma a bz., 
Oktbr.⸗Novbr. 97 bz. Novbr.⸗Dzbr. 94 a ½ a 5 b3., Dezbr.⸗Januar 97 4 5 


per dieſen Monat 93 Rt. 


Rt. Br. 


loko ohne ah 194 Rt. bz. pr. dieſen Monat 


188 a 3 Rt. bz. u. Gd. 4 Br., Jult⸗Auguſt do., Auguſt⸗ S ‚18293 
Br. u. Gd, Septbr.-Ditdr. 17 ad bz u Br. G n Septbr. 188 a bg. 


d, Oktbr.⸗Novbr. 161/24 


„Jon. —, April-Mai 165 a 3 bz 


0.64 54 Bit. Nr. 0. u. . 54 —5}, Roggen; 


— 35 Rt. pr. Ctr. unverſteuert exkl. 
l. pr. Ctr. unverſteuert inkl. Sad ſchwimmend: 


er dieſen Monat 45 Rt. Br. u. Gd., Juli. Auguſt 4 Br. 3% Gd. 8 
Btibr 3 Br. 1, Gd. Oktbr. Robbe 1 Be, Noob Bete A S 


(Standard white) pr. Ctr. mit Baß: loko 74 


Novbr. 74 Br., Novbr.⸗Dezbr. 7 + Br, 


(8.9.8. 
ud AmtligerBerigt.] Better: el 42 
Weizen wenig verändert, b. 2125 Pfd gelber inländ. 88—95 Rt., un 


gariſcher 62.07 Mt. beſſerer 68.76 Rt., feiner 7782 b 
und 6, . bg, Jil Auguß 85 Br, 845 Gd. Stpibe⸗ Ol 0 Br. 


und Gd. 
Thermometer: 


hochbunt. poln. 


58—614 Rt., 


Oktbr. 32 Rt. bz. 


FFF 
5 6, Rt., pr. Juli 588, 4 Rt. bz, 

534, f bz. u. Br., Septbr.⸗Oktbr. 514,51 bz u. Gb. Fatih 
Gerſte p 1750 Pfd ungar. u. mähriſche loko 45—4 
Dafer 4500 Vd. loro 34-35} Dir, 4750 fd pr. Juli 35, Gepiber 


neuer 62 64 Rt., alter 


Erbſen, Futter- p. 2250 Pfd. 60-63 Rt, 


Winterrübſen loko p. 1800 Pfd. 7174 Rt., pr. Juli⸗Auguſt 74 bz., 
Septbr.⸗Oktbr 75 5 # 5 - 

Winterraps 68—75 Rt. 

Rapskuchen loko 14 Rt. bz. 

Rüböl matt, loko 97 Rt. Br., pr. Juli 9½ bz. Juli⸗Auguſt 93 Br, 
Septbr.-Ditbr, 9½ bz., 94 Br., April⸗Mai 9% Br. u. Gd. 

Spiritus behauptet, loko ohne Faß 19 Hit. bz, pr. Juli⸗Auguſt 183, 4 
bz., Auguft-Septbr. 8 Br., Sept.⸗Oktbr. 173 bz., Oktbr.⸗Novbr. 164 Br., 
pr. Frühjahr 164 9, u. Br. 

Angemeldet: 150 Wſpl. Roggen. 

Regultrungspreiſe: Weizen 89 Rt., Roggen 583 Rt., Hafer 
35 Rt., Mubol 9½) Rt., Spiritus 184 Rt. 

Petroleum loko 717 Rt. Br., ſchwimmend 7% bz., pr. Septbr.⸗Oktbr. 


74 Rt. bz. - 
Hering, Ihlen 73 Rt. tr. bz., 73 gef. 1 (Oſtſ.⸗Ztg.) 
Vieh. 


Berlin, 20. Juli. An Schlachtvieh waren auf hieſigen Viehmarkt zum 
Verkauf angetrieben: 

944 Stück Horn vieh. Obgleich der Markt mit der Waare nur mäßig 
beſetzt war, verlief das Geſchäft dennoch langſam zu gedrückten Preiſen und 
konnte der Platz von der Waare nicht geräumt werden; der Einkauf beſchränkte 
ſich nur auf das Allernothwendigſte; erſte Qualität wurde mit 1617 Rt., 
Beate mit 14—15 Rt. und dritte mit 11— 12 Rt. pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht 

ezaglt. 

2107 Stück Schweine. Der Handel lieferte bei der heißen Temperatur 
für die Einbringer ungünſtige Reſultate, da bei der ſchwachen Kaufluſt ſich die 
Preiſe redueirten und für 1 hoͤchſtens 16—17 Rt. pro 100 Pfd. 
Sleiihgemict gewährt wurden. 

27,970 Stück Schafvieh. Die Zutriften ſowohl in fetten, als auch 
mageren Hammeln waren dem Bedürfniß gegenüber immer noch zu ſtark, denn 
es And gegen ca. 6—7000 Hammel unverkauft geblieben, obgleich ſehr viele 
fremde Käufer den Markt beſuchten; 40 Pfd. Fleiſchgewicht ſchwerer Kernwaare 
en die letzten Notirungen und wurden mit 63 Rt. und etwas darüber 

ezahlt. 


6 
627 Stück Kälber erzielten heute beſſere Preiſe, als EEE 
2 (B H. 


255 — ) 
Telegraphiſche Börfenberichte. 

Danzig, 21. Juli, Nachm. 2 Uhr 30 Minuten. Weizen flau, bunter 
635, hellbunter 625, hochbunter 670 Fl. Roggen geſchaftslos. Hafer 
loko 231 Fl. Oelſaaten feſt, 834— 864 bz. 

Köln, 21. Juli, Nachmittags I Uhr. Heißes Wetter. Weizen 
matter, loko 8, 15, pr. Juli 7, 2, pr. Novbr. 6, 16. Roggen weichend, 
loko 6, pr. Juli 5, 78, Novbr. 5, 1. Rüböl unverändert, loko 11, pr. Oktbr. 
10%. Leinöl loto 12. Spiritus loko 23. 

Königsberg, 21. Juli, Nachmittags. Wetter bewölkt. Weizen 
ſtill, bunter 105 Sgr. Roggen pr. 80 Pfd. Zollgewicht matter, loko 67, 
pr. Juli 68, Juli⸗Auguſt 613, pr. Herbſt 59 Sgr. Gerſte pr. 70 Pfd. Zoll⸗ 
gewicht ſtill loko 55 Sgr. Hafer pr. 50 Pfd. Zollgewicht feſt, pr. Juli 38, 
Herbſt 333 Sgr. Weiße Erbfen pr. 90 Pfd. Zollgewicht 72 Sgr. Spiri⸗ 
tus 8000 % Tralles pr. Juli 20, Herbſt 18 Thlr. 

Hamburg, 21. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreide, 
markt. Weizen und Roggen loko feſt. Roggen auf Termine matt. 
Weizen pr. Juli 5400 Pfd. netto 131 Bankothaler Br., 131 Gd, pr. Juli. 
Auguſt 130 Br., 129 Gd., pr. Herbſt 126 Br., 125 Gd. Roggen pr. Juli 
5000 Pfd. Brutto 98 Br. 97 Gd. Juli⸗Auguſt 89 Br. u. Gd Herbſt 86 Br., 
85 Gd. Hafer ruhig. Rüböl feſt, loko 20, pr. Oktober 20%. Spiritus 
geſchaftslos, 26} Kaffee ſehr ruhig. Zink leblos. — Trübes Wetter. 

Bremen, 21. Juli. Petroleum, Standard white loko 6 ½. 

London, 21. Juli, Nachmittags. Viehmarkt. Am Markt waren 
5510 Stück Rinder und 32,580 Stück Schafe. Die engliſche Zufuhr an 
Rindern war groß, doch machte ſich ein bedeutender Mangel an Abſatz bemerk⸗ 
lich. In Schafen war das Gefwäft ſehr ſchleppend und die Preiſe eher flauer. 
engliſche Zufuhr war groß Preiſe für Rindvieh 3 Sh. a 4 Sh. 2 D. 

Liverpool, 21. Juli, Nachmittags. Getreidemarkt. Mehl ! Sh. 
Weizen 3 D. niedriger. Ä 

Liverpool, 21. Juli. (Schlußbericht.) Baumwolle: 6000 Ballen 
bene, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen. Preiſe 3 D. nie⸗ 

riger. 


Paris, 21. Juli, Nachmittags. Rüböl pr. Juli 84, 50, Septbr.- 
Dezbr. 84 75. Mehl pr. Juli 85, 50, Septbr.⸗Dezbr 66, 00. Spiritus 
pr. Juli 67, 50, Baiſſe. — Wetter heiß. 

Amſterdam, 21. Juli, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. Getreide⸗ 
markt. (Schlußbericht.) Roggen auf Termine niedriger, pr. Juli 196, 
Oktbr. 195. — Schwüles Wetter. 

Antwerpen, 21. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreid » 
markt. Weizen u. Roggen flau. 

Petroleum⸗Markt. (Schlußbericht.) Ruhig, geſchäftslos. Raffinirtes, 
Type weiß, loko 52, pr. Auguſt 52}, Septbr. 533, Oktbr.⸗Dezbr. 54. 


Meteorologifche Beobachtungen zu Poſen 1868. 
Datum. Stunde. | Therm. 


Barometer 233° 
über der O ſtſee. 


Wolkenform. 


21. Juli Nachm. 2 | 27° 10 29 422% WRW 3 halbheiter. Ci-st. 
Par Abnds. 10 27° 10” 62 | -+17°5 WRW. 1 bewölkt. St., Cu. 
22. Morg. 6 | 27° 11°" 60 +15°5 WRW äiheiter. St. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 21 Juli 1868 Vormittags 8 Ugr 28 3 Zoll. 
5 9 8 5 9 1 
ERENTO POS HL TE 


it Telegramm. 


Wien, 22. Juli. Nach der „Neuen freien Preſſe“ hat der 
Finanzminiſter den Staatsvoranſchlagsentwurf für 1869 ausgearbei⸗ 
tet, welcher das Gleichgewicht der Einnahmen und Ausgaben ohne 
Steuererhöhung und ohne Aufnahme eines Anlchens herſtellt. 


8 Geraer Bank 4965 B B. S. IV. S. v. St. g. 4 945 © do. Schuja⸗Jvan. 5 76g etw bz B echte Oder⸗Uferb. 5 80% b 
> 7 Mi 5 ee . Gwrbk. H. Schuſter 4 108° 6 Io VI. Ser. do. 4 83 8 do. Warſch.⸗Teresp. ö \ 155 do. Sil pe 92 8 * 
Jonds: u Aklienhärſe Deſtr. Metalliaues 0 52 bg Gothaer Priv.Bt. 4 | 94 5 Eiter 91 6 v. St. gar. gib s u eee 4 1184 65 
5 % do, National⸗Anl. 5 | 56% b annoverſche Bantı4 83 bz Cöln⸗Crefeld 45 914 6 Schleswig 44 914 & do. Lit. B. u. St.g. 4 | 83 bz B 
Berlin, den 21. Juli 1868. do. 250 fl. Pr. Obl. 4 72 Königsb. Priv.⸗Bk. 4 111 G Cöln-⸗Mind. I. Em. 45. — — Stargard⸗Poſen 4 — — do. Stauim-Pr. 4 — — 
„ do. 100 fl. Kred. L. — 805 G Leipziger Kred.⸗Bk. k 104 B do. II. Em. 5 1015 & do. I. Em f 92} G Mhein⸗Nahebahn 4 20; bz 
fi d do. pCt. L. (1860/5 78% bz ult 788/uxemburger Bank. 4 984 B do. 44 —.— do. III. Em. 4 92 © uſſ.Eiſenb. v. St.g. 5 85 bz 
Preußiſche Fondo. do. Pr.⸗Sch. v. 64 — 501 5 G [bajWagdeb. Privatb. 14 | 934 G do. III. Em. 4 834 b Thüringer 1. Ser. 4 88 6 Stargard-Poſen 44 95 B 
Freiwillige Anleihe ar 90% B do. Silb. Anl. v.64 5 62 bz G Meininger Kreditb. 4 995 B [8 do. 44 935 8 do. II. Ser. 44 97 G Thüringer 4 art B 
Staate-Anl. v. 8 95 1038 bz Silb.⸗Pfandbr. der Moldau Land. - Bk. 4 22 etw bz vll 673 do. IV. Em. 4 824 G do. III. Ser. 4 874 6 do. 40% 5 1245 B 
do. 1854, 55, K. 4 | 96 bz öſtr. Bodenkred.⸗G. 5 88 G Norddeutſche Bank 4 11244 G 1 do. V. Em. 4 83 3 do. IV. Ser. 4 95 0 do. B. gar. 4 82 B 
do. 1857 96 bz Ital. Anleihe 5 533-544 656 ult.|Oeftr. Kreditbank 5 962 bz ult. 965 J[Coſel⸗Oderb (Wilh) 4 90. 8 Eiſenbahn -Artien Barfhau-Bromb. 4 553 bz G 
do. 1859 f] 96 bz Rumän. Anleihe 8 80 et bz 1533545] Pomm. Ritterbank 4 814 et bzl-bz do. III. Em. Ri 905 B do. Terespol 5 — — 
do. 1856.44 96 bz Ruſſ. 5. Stiegl. Anl. 5 684 B (bz Gſpoſener ant and 102 b do. IV. Em. 4 89 G Aachen⸗Maſtricht [4 34 G do. Wiener 5 592 bz 
do. 186445 96 bz do. 6. do. 5 79% oz e Bank-⸗Anth. 4154 Galiz. Carl⸗Ludwb. ö 66 bz n. 803 B Alſenzbahn v. St. g. (4 | 85 bz Som Ss 5 
do. 1867 A. B. D. CA 96 bz Ruſſ engl. Anl. 5 | 853 6 oftoder Bank 4 |114 B Lemberg⸗Czernowitz 5 1684 Bun. 72-kozſultona.Kieler 4 1013 bz en Sn Papiergeld. 
do. 1850,52 conv. 4 80 6 N. ruſſ.-engl. Anl. 3 | 544 bz Sächſiſche Bank 4 1158 B Magdeb.⸗Halberſt. Hi 905 B Amſterdm.Rotterd. 4 1018 bz Friedrichsd'or fen 
do. 18534 bz do. v. J. 1862 5 855 etw bz Schleſ. Bankverein 4 117 5 do. do. 1865 946 bz B Bergiſch⸗Märkiſche 4 204 bz Gold. Kronen —| 9. 118 6 
do. 186214 | 885 bz do. 1864 engl. St. 5 | Wg etw bz Thüringer Bank 4 71 B do. Wittenb. 3 | 685 © Berlin-Anhalt 4 204 bz Kouisd or Ti bz 
Pram St. Anl. 1855 34 1198 bz do 1864 holl. St. 5 87 G Vereinsbank Hamb. 4 111 B do. Wittenb. 4 96 G Berlin-Görlig 4 778 bz Sovereigns — 6. 24 6 
Staatsſchuldſcheine 38 838 bz Präm.⸗Anl. v. 18645 112 bz Weimar. Bank 491 © Niederſchleſ. Märk. 4 874 do. Stammprior.5 95 b apoleonsd ' or = 5. 127 bz 
auch. 40 Thlr.-Obl.— 544 8 do. neue Em. v. 18665 1124 bz Prß. Hypoth.⸗Verſ. 4 1075 dz do. II. S. a 625 tlr. | — — Berlin- Hamburg 4 174 © Imp. p. Zp — 466 bz 
Kur- u. Neum Schld 35 — — do. 9. Anl. engl. St. 5 903 © Erſte Prß. Hyp.⸗G. 4 dor c. I. u. II. Ser. 4 874 © Berl. Poted Magd. 4 1935 bz Dollars — 1.12 
Oderdeichbau-Obl. 4. — x hol. „5/86 © do. do. (Henkel). 4 u do. conv. III. Ser. 4 | 834 G Berlin-Stettin 4 133 bz Silber pr. Zpfd 
Berl. Stadtoblig. 5 1103} bz Ruff. Bodenkred. Pf. 5 839 bz Prtoritäts- Obligationen. do. IV. Ser. 4 945 G Böhm. Weſtbahn 5 694et bzB ult.— K. Sach. Kaſſ.⸗A 
do. do. 97 bz do. Nikolai⸗Oblig. 4 668 etw bz R Niederſchl. Zweigb. 5 994 B Bresl.⸗Schw.⸗Irb. 4 F Fremde Noten 
do. do. at 774 bz Poln. Schatz-Obl. 4 gr 6/4 oz kl 66k]Aachen⸗Düſſeldorf 4 | 834 dz Oberſchleſ. Lit. K. 4 864 G Brieg-Neiße 4 957 do. (einl. in Leipz. 
Berl. Börſ.⸗Obl. 5 1015 bz do. Gert. A. 300 fl. 5 924 B [bz do. II. Em. 4 83 do. Lit. B. 31 — -- Cöln⸗Minden 4 13085 bz Oeſtr. Banknoten 
Kur- u. Neum. 33 785 B do. Pfdbr. in S. R. 4 63 bz G do. III. Em. 4 90 G do. Lit. C. 4 854 G Coſel⸗Odb. (Wilh.) 4 104 bz G oln. Bankbillets — — — 
do. do. 4 18 5 do. N un, = bz e 5 845 8 20; Bi 2 72 — 5 Se u 5 5 4 uſſiſche do. 
reußiſche [34] 7 do. Liqu.⸗Pfandbr. 4 554 bz o. . Em. o. it. E. 0. 0. 1 I) Iudufirie, : 
eg ſch hi 845 6 Amerit Aale 6 1775-464 Aug 771] do. III. Em.) 82 bz G do. 1 % 9 5020 Galiz. Carl-Ludwig Spa Bu. dB} Kontinent ee BE — 
do. 43 914 bz Bad. 43% St.-Anl. 42 9 G UbzJBergiſch⸗Märkiſche 43 957 B do. Lit. G. 44 92 8 26166 Löbau-ittau 415158 Berl, Eif.-Bedarf — 45 b 
Pommerſche 765 B Neue bad. 35fl.Looſe — in do. II. Ser. (conv.)|4 70 bz Oeſtr.⸗Franzöſ. St. 3 267} bz n. 260-[Ludwigshaf.⸗Bexb. 4 159 & örder Hütten⸗Ver. — 11] 15 
7. do. 4 | 854 dz Bad. Etſ.-Pr.-Anl. 4 1003 bz G III. Ser- 34 v Stg. 37 784 bz Oeſer ſüdl. St. (Lb.) 3217 bz Markiſch⸗ Poſen 4 693 by na! 1883 1 6 
Poſenſche 4 — — Bair. 4% Pr.⸗Anl.4 103 bz do. Lit B. 35 785 bz do. Lomb. Bons 6 95 B do. Prior.⸗St. 5 89 B Concordia in Köln — 397 20 
E do. 3 — — do. 43% St. A. v.59 43 974 © do. IV. Ser. 4) do. do. aun 18700 925 B Magdeb.⸗Halberſt. 4 162 rl Berl. Immob.-Geſ.— 70 6 
= do. neue 4 | 8ö4 bz Braunſchw. Anl. 5 101. G do. V. Ser. aß 90% bz do. do. allig 187606 9148 do. Stamm⸗Pr. B. 33 723 B_ 1 
— Sächſiſche 4 835 G Deſſauer Präm.⸗A 37 944 bz do. VI. Ser. 43 88f etw bz G | do. do. fäll. 1877/86 894 5 Magdeb.⸗ Leipzig 4 220 bz n. 2023 Wechſel: Kurſe vom 21. Juli. 
* Schleſiſche 3 — — Lübecker do. 35 475 etw bz do. Düſſel.⸗Elberf. a 83 G Oſtpreuß. Südbahn p 934 B do. do. Lit. B.4 92 G 4 
do. Lit. A. 4 — — Sächſiſche Anl. 5 106 8 do. II. Em. 43] 91 ba Rhein. Pr.⸗Obligat.4 — — Mainz⸗Ludwigsh. 4 [1344 Ai Amſtrd. 250 fl. 10T. 21,143 bz 
do. neue 4 — — Bank- und Kredit Akcicu und do. (Dortm.⸗Soeſt) 4 83 G do. v. Staat garant. 33 80 G Mecklenburger 4 | 76-74$-75 bz do. 2M. 2 1424 53 
Weſtpreußiſche 350 764 bz B at, n N 15 . do. II. Ser. 43 90 G do. III. v 1858 u. 6040 91 bz Muünſter⸗Hammer 4 — — amd. 300 Mk. LT. 26151 bz 
F Autheilſcheine. do. (Nordbahnſe 3 e 8 do. 1862 u. 186 uf 91 @ 6ör (Miederihl.Därt. 1 | 89 bu do. 2. 2 1504 5 
\ do. neue 4 | 824 bz Anhalt. Landes⸗Bk. 4 90 B Berlin⸗Anhalt 41946 do. v. Staat garant. 450 9756 4 [— Niederſchl. Zweigb. 4 77 B London! Lr. 3M 26 RR 55 
. do. 45 915 bz Berl. Kaſſ⸗Verein 4 159 B do. , hi 9776 Rhein⸗Nahe v. S.g 4 93 etw bz [Nordb. Frd.⸗Wilh. 5 aris 300 Fr. 2M. 23 81 bz 
Kur- u. Neum. 4 905 6 Berl. Handels.⸗Geſ. 4 119g G do. Lit. B. 45 95 bz do. II. Em. 44 93 etw bz S Nordh.⸗Erf gar. 798 bz ien 150 fl. 8T. 4 89 55 
. Pommerſche 4 905 b Braunſchw. Bank 4 1068 etw bz Berlin-Görliger 5 1003 etw bz Ruhrort-Crefeld 430 — — do. St.⸗Pr. 5 937 3 do. do. 2m. 4 88 65 
5 Poſenſche 4 | 88 8 Bremer Bank 4 114 5 Berlin⸗Hamburg 491 bz G do, II Ser Oberheſſ. v. St. gar. 3 733 B Augsb 100 fl. 2M. 4 56 20 6 
3 Preußiſche 4803 bz Coburg. Kredit⸗Bk. 4 | 734 G do. II. Em. 4 | 90% do. III. Ser. 4 895 G Oberſchl. Lit. A. u. C. 351883 dz Frankf 100 fl. 29.3 | 56 28 @ 
= Rhein.⸗Weſtf. 491 B Danziger Priv.⸗Bk 4 107 G Berl.⸗Potsd⸗Mgd. Ruſſ. Jelez-Woron. do. Lit. B. 33 —— lult. do. Leipzig 100 Tir. T 4 | 995 @ 
4 Sächfiſche 491 G Darmſtadter Kred. 4 971 it. A. u. B. 4 sie v. St. gar. 5 | 78 bz Oeſt.⸗Irnz.⸗Staats. 5 152 514 1 do. do. 2M. 4 99.3 
Schleſiſche 4 91 bz do. Zettel⸗Bank. 4 97 do. Lit. 0.14 | 858 bz do. Kozl.-Wor. do. 5 785 bz Deſt. Südb. (Lomb.) 5 108bz ult.! F 100 K. 00. 6% 91 vf 
Preuß. Hyp.-Cert. — — Deſſauer Kredit⸗Bk. 0 | 24-4 bz Berlin⸗Stettin 41 = do. Kursk⸗Kiew do. 5 | 775 bz B . 5 80 f bz [by do. do. 3M. 6 904 bz 
J. Pr Hop.⸗Pfobr. 44 — — Disk Kommand. 4 188 etw bz do. II. Em. 4 835 G do. Mosko⸗Rläſ. do. ö 865 Oſtpr. Südbahn 4 | — — Brem. 100 Tlr. ST. 311g pp 
Genfer Kredit⸗Bl. |4 2285 bz do. III. Em. 4 831 G do. Rjäfan-Stozl. do. ö 815 etw bz B do. St.⸗Prior. 5 75 B Warſchau 90 R. ST. 6 814 b 


do. (Henkel) 481 — — 
Preuß 3 $ 


te Börfe war heut feſt auf beſſere Wiener Notirungen, namentlich für Kredit, Franzoſen, Lombarden; auch Italiener ſteigend au 
i Später 5 die Haltung etwas an ; 100 dle Uufnahme Mectond 
er, Oberſchleſiſche ſtiegen am ſtärkſten, Mecklenburger gaben fpäter wieder nach; als Grund der Steigerung derſelben ja) man die Aufnahme Mecklenburg 
e He a Bodenkredit, Liquidatlons⸗ und polniſche Pfandbriefe animirt. Wechſel mäßig belebt. 
Böhmiſche Weſtbahn 155, 00. Kreditlooſe 135, 50. 

Looſe 98, 50. Silber⸗Anleihe 69, 00. Napoleongd'or 9, 08. 
Wien, 21. Juli. [Schlußkurſe der offiziellen Börſe.] Feſt. 
Neues 5% ſteuerfr. Anlehen 60, 45. 5% Metalliques 59 50. 
Nordbahn 190, 00. Rational-Anlehen 63, 70. Krebitaktien 215, 30. St.⸗Elſenbahn⸗Attlen-Cert. 255, 20 
ar 8850 ade 1 155,75. Best 10 fe 135, 75. 1860er Looſe 88, 30 10 

dam —, —. Böhm. Weſtbahn 155, 75. Kreditlooſe 135, 75. z0er Looſe 88, 30. Lombard. 

1864er Looſe 98, 30. Silber- Anlele 69, 50. ard Eiſendadr 181, 40. 


war nicht ſehr belebt; am meiſten in den genannten Papieren 


und wenig verändert, deutſche ſehr feſt und belebt, ruſſiſche gut behauptet, 


Breslau, 21. Juli. Börſe auf günftige Wiener Kurſe in ſehr feſter Haltung, 


nicht bedeutend. Fonds unverändert. 


Schlußkurſe. Deftreich. Looſe 1860 783 G. do. 1864 58 bz. Bayriſche Anleihe —. 
1 Bankaktien 96 G. Oberſchleſiſche Prioritäten 78 B., do. do. 853 bz. do. Lit. F. 


d k 1163 bz. u. G. Oeſtr. Kredit » 

92 6. 5 it. G. 913-4 bz. u. B. Rechte Oder-Ufer-Bahn St. -P 

r —. 

7880 bz. u. G. do. Lit. B 1685 bz. Oppeln⸗Tarnowiß 80 B. Rechte O 
berg 103 G. Amerikaner 774 bz. u. B. Italieniſche Anleihe 54 G. 


r. 92 B 


Frankfurt a. | 0 
ſteuerfreie Anleihe 534, 1854er Looſe 695, 1860er Looſe 78%, 


Günftig. 


Schlußkurſe. Preußiſche Kaſſenſcheine 1054. Berliner 
Wechſel 119. Pariſer Wechfel 943. Wiener Wechſel 1033. 
Anlehen 543. 5% Metalliques —. Oeſtr. 5% ſteuerfr. Anleihe 534. 4 
Neue Finnland. 44%, Pfandbriefe 797 6%, Verein. St.⸗Anl. pro 188 
Kreditaktien 2244. Darmſtädter 
Eiſenbahn 119. Rhein⸗Nahebahn 
Eliſabethbahn 145. ot 
Zettelbank 242 B Kurheſſiſche Looſe 55 
Looſe 5248. 8b 4er Looſe 696. 1860er Looſe 783 


Wechſel 1044. 
321 Meininger Kreditaktien 


Amerikaner 77, Kreditaktien 2254 a 3, fteuerfreie Anleihe 537, 1860er Looſe 79 
55, 5% Anleihe de 1859 54, Staatsbahn 267, Sennen Yo 
Hamburg, 
Schlußkurſt. Hamburger Staats. Prämienanlei e 
Oeſtreich. LöhVer Looſe 78 Staatsbahn 561. 
Norddeutſche Bank 26. Rheiniſche Bahn 1178. Nordbahn —. 
Pramienanleihe 1052 
London lang 13 Mk. 74 Sch. bz. London kurz 13 Mk. 84 Sch. bz. 
Paris 187 bz. Petersburg 288 bz. 
Wien, 21. Juli, Vormittags. 


88. 
Altona-stiel ! 


Wien, 21. Juli. [ Anfangskurſe.] Feſt. f 
50, Metalliques 59, 55. 1854er Looſe —. Bankaktien . 
aktten 215.20. St.⸗Eiſenb.-Akt-Cert. 255, 10. Galtzier 209, 25. London 114 


1608 —— — l 2 . 1 . 


Breslau-Schweidnig-Breiburger 1213-4 bz. Friedrich⸗Wilhelm- Nordbahn —. 


Telegrapbifche Korreſpondenz für Fonds: Kurie. 
„ 21. Juli, Mittags. [Anfangskurſe. Amerikaner pr. compt 767, Kreditaktten 2244, 
Nationalanleihe 55, Staatsbahn 266, Türken 393. 


Frankfurt a. M., 21. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Sehr günftig und ſteigend. 


5% öſtr. Anleihe von 1859 64 Oeſtr. National ⸗ 
rund 454 Finnländ. Anleihe 81 


Bankaktien 244. Alſenzbahn 853 B. Oberheſſiſche (3. Lombarden 1894. Rheiniſche 

Oeſtreich.⸗franz. Staatsbahnaktien 266. 

eſtbahn 70 B. Ludwigshafen⸗Bexbach 1588. Heſſiſche Ludwigsbahn 135. Darmſt. 
! Bayeriſche Prämienanl. 1033 B. Neue Badiſche Prämienanl. 101. Badiſche 

1864er Looſe 102. Ruſſ. Bodenkredit 825. 

Frankfurt a. M., 21. Juli, Abends Effekten⸗Societät. Anhaltend günſtig, lebhaftes Geſchäft. 


21. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Sehr feſt, Anfangs noch höher. 
Nationalanleihe 57. Oeſtreichiſche Kreditaktien 952. 
ombarden 399. Italieniſche Rente 53}. 


1866er ruff. Prämienanleihe 106: 6% Verein. St.⸗Anl. pr. 1862 705 Disconto 2 % 
| Amſterdam 35, 43 bz. Wien 859 bz. 


[Vorbörſe.] Sehr feſt. Kreditaktien 215, 20. Oeſtr. franz. Staatsbahn 
255, 30. 1860er Looſe 88, 60. 1864er Looſe 98, 40. Lombardiſche Eiſenbahn 181, 40. Napoleonsd'or 9, 09. 


Nordbahn —. 88 
„10. Hamburg 84, 15. Paris 45, 30. Anl. 763. Inländ. 3 % 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. M. M. Jochmus in Poſen. — Druc und Verlag von W. Decker & Comp. in Posen, 


doch waren die Umfäge 
Minerva 384 B. Schleſ. 


. Märkiſch⸗Poſener 894 G. Neiſſe⸗ 
Oberſchleſ. Lit. A. u. C. 
der⸗Ufer⸗Bahn 808-4 bz. Koſel⸗Oder⸗ 


5, 385. Silberkupons 111, 40. 
Wien, 21. Juli, Abends. 


Hamburger Wechſel 874. Londoner 
gefloſſen. — Wetter heiß. 

Konſols 94}. 
Oeſtreich. Bankantheile 770. Oeſtr. 
784. 6% Verein. St pr 1882 724}. 
Oeſtr. 
burg 31%. 


„1864er Looſe 102}, National-Anleihe 


Vereinsbank 112 
135. Finnl. Anleihe 80. 1864er ruſſ. 
Ruſſiſch engl. Anl. von 186: 
VI. Stiegli 


5% Ruſſen de 1864 


Londoner Wechſel, kurz 11, 
Notterdam, 21. Juli, 


88 


National-Anlehen 64, 00. Kredit- Silberanleihe 1864 58}. 


f gute Pariſer Notirungen ebenſo Amerikaner, Türken und 1860er Looſe höher, 
zum Schluß aber wieder feſt. Auch Eiſenbahnen waren nicht ſehr belebt, aber feſt; Freiburger, Koſel-Oderberger, Leipziger B., Mecklen⸗ 
$ in den Zollverein an. Banken waren ſtill. Preußiſche Fonds in mäßigem Verkehr 


Looſe 88, 50, 1864er Looſe 98, 60, Sa her 209, 25, Lombarden 181, 
A er 1 n 30. all, Abends 6 Uhr, wird pr. atlantiſches Kabel gemeld 
us Newyork vom 20. Juli, Abends 6 Uhr, wird pr. atlantiſches el gemeldet: W 
in Gold 110} Goldagto 42}. Bonds de 1882 1143. Baumwolle 314. Mehl 8. Raff. eier ann * 
London, 21. Juli, Nachmittags 4 Uhr. Aus der Bank von England find 7000 Pfd. 


; 1% Spanier 353. Ital. 5% Rente 53 
de 1822 88 5% Ruſſen de 1862 86}. Silber 60 . Turkiſche Anleihe de 1865 40. 8% rumäniſche Anleihe 


Berlin 6, 264. Hamburg 3 Monat 13 Mk. 94 a 10 Sh. Frankfurt 120. 


215. Rufſiſche Gifenbahn 1993. 6% Ber. St. pro! 


Holl. wirkl. 23% Schuld⸗Obl. 574. 1 
uff. Eiſenbahn 190, 50. Ruſſiſche Prämien» Anleihe 212, 50. 
Spanier 323. London 3 Monat 11,86. P 


as Geſcaft aber 


1860er Looſe 88, 50. Lombardiſche Eifenbahn 181, 70. 1864er 


188 4er Loole 80 75. Bankaktien 743, 00. 


Galtzter 


Hamburg 83, 90. Paris 45 15. Frankfurt 95, 10 Amſter⸗ 


Anglo-Auſtrtan-Bank 157, 20. Napoleonsdor 9, 063, Dukaten 


Abendbörſe.] Sehr feſt. Kreditaktien 216, 20, Staatsd 
80, Napoleonsd'or 9, 05g. ahn 255, 90, 1860er 


Strl. nach Brafilien 
Lombarden 16 Mexikaner 158. 5% Ruſſen 


Wien 11 Fl. 65 Kr. Peters 


Paris, 21. Jult, Mittags 12 Uhr 40 Minuten. 3% Rente 70, 175, Stalieniſche Rente 53, 65 
402, 50, Staatsbahn 562, 50, Amerſtaner 824. Feſt. 185 „ 
Paris, 21. Juli, Nachm. 3 Uhr. Feſt, aber unbelebt. Konſols von Mittags | Uhr waren 
Schlußkurſe. 30% Rente 70, 224—70, 175—70, 20. Italieniſche 5% 
bahnaktien 565, 00. do ältere Prioritäten 271, 25. do neuere Prioritäten —. 
Lomb. Eiſenbahnaktien 406, 25. do. Prior. 214, 25. 69% Ver. St. pr. 1882 (ungeftempelt) 82}, 
Amſterdam, 21. Juli, Nachmittags 4 Uhr 
5% Metalliques Lit. B. 623 5%, 0 
523. Oeſtreich. 1860er eh 465. Oeſtr. 1864er Looſe 102. Silderanl. 584. 
Ruffi 


944 gemeldet. 
Rente 53 85. Oeſtreich. Staats » Eiſen⸗ 
Kredit. Mobilier⸗Aktien 273, 75 
15 Minuten. Behauptet. 


etalliques 494. 27% e Oeſtr. National - An 


IE % öſtr. ſteuerfreie Anl. 49%. 
ſch-engl. Anl. von 1866 —. 5% Ruſſen V. Sti ; 
8 Rufl. rämien⸗Anleihe 01884 240. Ruf. Piatg-Aul. Jon 66 


763 


Nacmitta 51 Uhr 30 Minuten. Feſt. 


eſtreich. National-⸗Anleihe 63. Oeſtr. 5 % Metalltques 494. Oeſtr. 


aris 3 Monat 47, 00. 


— — 
— — . —ö— 


1882er Verein. Staaten ⸗ 


— 


